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Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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Mittwoch den 17. Februar 1897. 


XV. Jahrg. 


Zur Bewegung auf Kreta. 


Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus 
Paris: Die kretiſche Kriſe hat über Nacht 
zu einem ernſteren, glücklicherweiſe in⸗ 


zwiſchen rechtzeitig beſchworenen Ausbruche 
geführt. Ein griechiſches Kriegsſchiff 
griff am Freitag einen türkiſchen Trans⸗ 
vortdampfer mit einer Ladung von 
Kriegsvorrath und einer kleinen Truppen⸗ 
verſtärkung an und zwang ihn durch Ge⸗ 
ſchützfeuer zur Rückkehr. Auf dieſe Nachricht 
kündigte der Großvezier einigen Botſchaftern 
die Abſicht der Pforte an, den Friedensbruch 
mit dem ſofortigen Einmarſch türkiſcher 
Truppen in Theſſalien zu beantworten. Die 
Botſchafter erwiderten beſchwichtigend und von 
dieſem Vorhaben entſchieden abmahnend. 
Es folgten ſchleunige Verhandlungen ſämmt⸗ 
licher Botſchafter, Depeſchenwechſel mit den 
Kanzleien und abermals unter der Zuſage, 
daß die Mächte dem Vorgehen Griechenlands 


Einhalt thun werden, wirkſame Ab⸗ 
mahnungen an die Pforte. Inzwiſchen 
bombardirten am Sonntag griechiſche 


Schiffe einen der in türkiſchen Händen be⸗ 
findlichen kretiſchen Häfen. Zum Glück war 
jedoch gleichzeitig die ſehr erwünſchte Eini⸗ 
gung der Mächte erfolgt und beſtimmt feſt⸗ 
geſtellt worden, daß Griechenland niemand, 
weder Rußland noch England, bei dem 
jüngſten Abenteuer hinter ſich hat. Sonntag 
Abend hatten ſämmtliche Geſchwaderchefs in 
den kretiſchen Gewäſſern die Weiſung in 
Händen, unter allen Umſtänden und mit 
allen Mitteln einen weiteren Zuſammenſtoß 
zwiſchen Griechenland und Türken zu ver⸗ 
hindern, ſodaß zur Stunde unmittelbare 
Gefahr von dieſer Stelle als abgewendet 
gelten darf. Es ſteht zu hoffen, daß die an⸗ 
geſichts der plötzlichen Gefahr eingetretene 
ſchnelle Einigung der Mächte vorhält und 
weitere Gefahren verhütet. 

Ueber den am Sonntag ſtattgehabten 
Zwiſchenfall des griechiſchen Kriegsſchiffes 
„Admirals Miaulis“ mit einem türkiſchen 
Dampfer wird von maßgebender Seite be⸗ 


richtet: Der türkiſche Dampfer „Fuad“ 
hatte in Kandia türkiſche Truppen und 


Baſchibozuks an Bord genommen, um fie 
nach einem anderen Punkte der Inſel zu be⸗ 
e. Der griechiſche Kreuzer „Admiral 

iaulis“ erhielt Befehl, den „Fuad“ zur 


Zerſtreute | 
Plauderei von Otto a N; t f (Berlin). 
5 Nachdruck verboten.) 

‚Salt jeder, der ſich die Berftreutbeit per⸗ 
jonifiziet, denkt dabei unwillkürlich an den 
Gelehrtenſtand. Man hat jo oft gejehen und 
gehört, daß gerade Leute, von denen man 
annehmen ſollte, daß ſie vollauf Herren ihrer 
Gedanken ſind — daß gerade dieſe ſich ihnen 
gegenüber abſolut haltlos erweiſen. Ja, man 
kann beinahe den Grundſatz aufſtellen: je 
mehr Gelehrſamkeit, deſto mehr Zerſtreutheit. 
Sie gehört zu den Eigenthümlichkeiten dieſes 
Standes, wie der Lehrſtuhl in den Hörſaal 
einer Univerſität oder der Taktſtock in die 
Hand eines Kapellmeiſters. Man erzählt von 
einem Gelehrten den Scherz, daß er in ein 
Waarenhaus getreten ſei und ſein Begehr 


mit den Worten ausgedrückt habe: „J 
möchte einige Taſchentücher kaufen, aber 


ſolche, in welche ich recht viele Knoten machen 
kann!“ Ob das wahr iſt oder erfunden — 
in jedem Falle charakteriſirt die kleine Anek⸗ 
dote die allgemeine Anſchauung ſehr treffend. 

La Bruyere zählt eine ganze Reihe von 
Beiſpielen dafür auf, von welch unglaublicher 
Zerſtreutheit geiſtig hochbedeutende Leute 
befallen wurden. Der berühmte Buffon er⸗ 
kletterte in Gedanken einmal einen Kirch⸗ 
thurm und ließ ſich, als ob er ein Nacht⸗ 
wandler ſei, an einem Glockenſeile wieder 
zur Erde herab. Wenn er von Hauſe fort⸗ 
ging, pflegte er dies an der Thür zu ver⸗ 
merken, damit etwa ihn Beſuchende nicht 
unnöthig Einlaß begehrten. Einmal ging er 
in Gedanken vertieft ſpazieren. Ohne es zu 


wiſſen, ſah er ſich plötzlich vor der Thür 
ſeines Hauſes. Er las die Notiz von ſeiner 


Umkehr zu zwingen. Auf die Weigerung des 
türkiſchen Schiffes, ſeinen Kurs zu ändern, 
gab der „Admiral Miaulis“ zwei Kanonen⸗ 
ſchüſſe auf den „Fuad“ ab, welche dieſen 
zwangen, nach Kandia zurückzukehren. Der 
türkiſche Muteſſarif legte darauf gegen 
dieſes Vorgehen des griechiſchen Kriegsſchiffes 
bei dem Kommandanten des engliſchen 
Panzerſchiffes Proteſt ein, und dieſer erklärte 
dem Kommandanten des „Admirals Miaulis“, 
daß er in Zukunft Gewalt anwenden 
werde, um derartige Handlungen zu ver⸗ 
hindern. 

Ueber die Haltung Deutſchlands in 
der kretiſchen Frage meldet Wolffs 
Tel.⸗Bureau aus Berlin vom geſtrigen Tage: 
Die Vorſtellungen, welche am Sonntag die 
Vertreter ſämmtlicher Großmächte in Athen 
unter Hinweis auf die aus der völkerrechts⸗ 
widrigen Haltung Griechenlands für den 
europäiſchen Frieden ſich ergebende Gefahr 
gemacht haben, ſind von dem griechiſchen 
Miniſter des Aeußeren mit der Erwiderung 
beantwortet worden, daß Griechenland Kreta 
beſetzen werde. Nach dieſem Vorgange er⸗ 
achtet es die kaiſerliche Regierung zunächſt 
nicht mehr ihrer Würde entſprechend, weitere 
diplomatiſche Schritte in Athen zu thun. 
Nach vorherigem Meinungsaustauſch mit den 
Kabinetten der übrigen Großmächte erhielt 
der Kommandant von S. M. S. „Kaiſerin 
Auguſta“, welches in den nächſten Tagen vor 
Kanea eintrifft, den Befehl, im Einver⸗ 
nehmen mit den kommandirenden Offizieren 
der übrigen, in den kretiſchen Gewäſſern 
verſammelten Seeſtreitkräfte der Großmächte 
jeden feindſeligen Akt Griechenlands zu ver⸗ 
hindern und außerdem zur Wiederherſtellung 
der Ordnung und zur Vermeidung weiteren 
Blutvergießens thunlichſt mitzuwirken. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Kanea vom 14. ds. Mts. hat der Gouver⸗ 
neur von Kreta Berowitſch Paſcha ſein 
Amt niedergelegt und ſich auf einem öſter⸗ 
reichiſchen Lloyddampfer nach Trieſt einge⸗ 
ſchifft. Man glaubt allgemein, er habe den 
Hafen ohne Erlaubniß des Sultans verlaſſen, 
obgleich gemeldet wurde, daß ſein Entlaſſungs⸗ 
geſuch genehmigt worden ſei. 

Athen, 15. Februar. Es verlautet, die 
nach Kreta entſandte griechiſche Truppenab⸗ 
theilung ſei dort gelandet. 


Paris, 15. Februar. Die 
Preſſe ſtellt feſt, daß die Lage infolge der 
Haltung der griechiſchen Regierung ſich 
neuerdings in beunruhigender Weiſe zuge⸗ 
ſpitzt hat, hofft aber gleichwohl, das Einver⸗ 
nehmen der Mächte werde der Diplomatie 
ermöglichen, auf Griechenland und die 
Türkei einzuwirken, daß ein kriegeriſcher 
Konflikt verhindert werde. Die offiziöſe 
„Agence Havas“ berichtet: Die Ueberein⸗ 
ftimmung der Mächte in der Richtung der 
Aufrechterhaltung des Friedens beſteht un⸗ 
erſchüttert fort. Die Bemühungen Griechen⸗ 
lands, den Frieden zu ſtören, werden gegen- 
über dem thätigen Willen der Mächte keinen 
Erfolg haben. 

Kanca, 15. Februar. Die Scharmützel 
um die Stadt dauern ununterbrochen fort. 
Jeden Tag treffen weitere Kriegsſchiffe ein. 
Alle Maßnahmen ſind getroffen zum Schutze 
der Europäer jeder Nationalität und Schutz⸗ 
genoſſen. 

Wien, 15. Februar. Das „Fremden⸗ 
blatt“ meldet: Die Botſchafter in Konſtan⸗ 
tinopel haben den engliſchen Vorſchlag, 
Kanea, Herakleion und Rethymo durch 
Mannſchaften der Schiffe der Großmächte zu 
beſetzen, die griechiſche Flotte von Kreta zu 
entfernen und die Entſendung von Ver⸗ 
ſtärkungen für die türkiſchen Truppen zu 
verhindern, angenommen. Der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Schiffskommandant iſt bereits an⸗ 
gewieſen, dabei mitzuwirken. Die Maß⸗ 
nahmen bezwecken die Hintanhaltung, eventl. 
gewaltſame Verhinderung weiterer feind⸗ 
ſeliger Aktionen der griechiſchen Schiffe. 
Ueber die Maßregeln zur Verhütung des 
Blutvergießens auf Kreta ſtehen die Mächte 
vor einer Einigung, wenn ſie nicht bereits 
einig ſind. Die Geſchwader⸗Kommandanten 
der Großmächte berathen, unter dem Vorſitz 
des franzöſiſchen Admirals als Rangälteſten, 
auf Grund übereinſtimmender Inſtruktionen 
der Kabinette. Die Konſuln in Kanea haben 
auch ihrerſeits Landung aller europäiſchen 
Schiffsmannſchaften beantragt. 


Politiſche Tagesschau. 


Die von den Abgg. Dr. von Levetzow 
und Genoſſen in Sachen der Handwerker⸗ 
organiſation eingebrachte Inter⸗ 


um ſeine eigene Rückkehr abzuwarten. 

Newton ſoll ſich einmal ſeine Tabakspfeife 
mit dem Fingerchen der neben ihm ſitzenden 
Nichte geſtopft haben. Einſt ſchritt er auf 
der Landſtraße einher. Ein Wagen fuhr vor 
ihm, auf deſſen Rückwand er im Geiſte Zahlen 
ſchrieb, um eine ihn gerade beſchäftigende 
Formel zu entwickeln. Plötzlich begann das 
Fuhrwerk ein ſchnelleres Tempo anzunehmen, 
und der große Mathematiker eilte in ſeiner 
Zerſtreutheit hinterher und lief ſo lange, bis 
ihm der Athem ausging und er kraftlos zu⸗ 
ſammenſank.. .. Rührend ift ein Zug, den 
man von Johann Sebaſtian Bach, dem un⸗ 
ſterblichen Schöpfer der „Matthäuspaſſion“ 
erzählt. Seine Frau war ihm eben geſtorben, 
und, ganz verſunken in die Trauer um die 


chſtheure Gefährtin ſeines Lebens, ſitzt er am 


Schreibtiſch. Seine Gedanken weilen nur bei 
ihr; er kann ſich nicht faſſen, nicht halten. 
Da tritt der alte Diener des Hauſes ſchüchtern 
ins Zimmer, um von ihm Geld für einen 
Trauerflor zu verlangen. Gewohnt, alles 
durch ſeine Frau beſorgen zu laſſen, winkt 
ihm der Meiſter ab und ſagt ſchluchzend, das 
Haupt auf die Tiſchplatte legend: „Geh' Er 
und ſag' es meiner Frau!“ — 
Ueberhaupt ſcheint die Muſik diejenigen, 
die ſich ihrem Dienſte widmen, beſonders 
zerſtreut zu machen. Der berühmte Baßbuffo 
Lablache wußte davon im wahrſten Sinne 
des Wortes ein Lied zu ſingen. Während 
eines Aufenthaltes in Neapel wurde er zum 
Könige beſchieden. Im Vorzimmer erbat er 
die Erlaubniß, ſeinen Hut aufbehalten zu 
dürfen, da er ſehr erhitzt ſei. Nach einer 
Viertelſtunde wurde er zu dem Monarchen 


dem Kopfe trug und ergriff den erſten beſten, 
der ihm zur Hand war. So trat er bedeckten 
Hauptes und den zweiten Hut in der Hand, 
bei dem König ein, der über dieſen Anblick 
laut auflachte. Lablache ſagte beſtürzt: 
„Dürfte ich fragen, Sire, was die Heiterkeit 
Ew. Majeſtät erregt?“ — „Mein lieber 
Lablache,“ erwiderte der König, „ſagen Sie 
mir doch, welcher von den beiden Hüten nun 
Ihnen gehört, der, den Sie in der Hand 
halten, oder der auf Ihrem Kopf?“ — „Ah 
maledetto!“, rief Lablache in komiſcher Ver⸗ 
zweiflung, den Hut vom Kopfe reißend, „zwei 
Hüte ſind in der That zuviel für einen, der 
keinen Kopf hat!“ f 

Sehr zerſtreut war auch Ponchielli, der 
etwa vor einem Jahrzehnt verſtorbene Kompo⸗ 
niſt der in Wien mit ſo vielem Beifall auf⸗ 
geführten Oper „Gioconda“. Man erzählte 
ſich davon eine Menge heiterer Anekdoten. 
Einmal geht der Masſtro im ſtrömenden 
Regen dem Konſervatorium zu. Vor dem 
Gebäude angekommen, bemerkt er, daß er 
ſchon völlig durchnäßt worden iſt. Was thut 
er alſo? Er geht den weiten Weg nochmals 
zurück, um einen Regenſchirm zu holen. — 
Ein andermal erregte er nicht geringes Ent⸗ 
ſetzen, als er auf einem Hofball erſchien. 
Zum vorſchriftsmäßigen Frack und der weißen 
Binde hatte er nämlich zerriſſene Beinkleider 
angelegt. — Viel Heiterkeit rief er bei der 
Erſtvorſtellung ſeiner Oper „Promessi sposi“ 
hervor. Die Sängerin Brambilla, ſeine 
ſpätere Frau, die die Hauptrolle darſtellte, 
ſang ſo vorzüglich, daß Ponchielli bei offener 
Szene aus den Kouliſſen hervorſtürmte, um 


geſammteſpellation hat folgenden Wortlaut: 


„An 
den Herrn Reichskanzler erlauben wir uns 
die Anfrage zu richten, wie weit die Be⸗ 
rathung des von der königlich preußiſchen 
Staatsregierung an den Bundesrath ge⸗ 
brachten, am 3. Auguſt 1896 im „Deutſchen 
Reichsanzeiger“ und „Königlich Preußiſchen 
Staats⸗Anzeiger“ publizirten Entwurfs eines 
Geſetzes, betreffend die Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung (Organiſation des Handwerkes) 
gediehen iſt, beziehungsweiſe welche Hinder⸗ 
niſſe einer ſchleunigen Vorlage des lange 
verheißenen Entwurfes an den Reichstag 
entgegenſtehen?“ 


Berlin, 15. Februar 1897. 

— Der Kaiſer hat dem Prinzen von 
Wales angetragen, das Ehren-Präſidium des 
Komitees zur Vorbereitung des Jubiläums⸗ 
Nacht⸗Rennens Dover⸗Helgoland um den von 
dem Kaiſer geſtifteten Pokal, welches am 
23. Juni d. Is. von ſtatten geht, zu über⸗ 
nehmen. Der Prinz von Wales erwiderte 
in einem in herzlichem Tone gehaltenen Tele⸗ 


gramm, er nehme den Ehrenvorſitz an und 
wünſche der Regatta guten Erfolg. 
— Die Blättermeldung, die zur Zeit 


giltigen Beſtimmungen über den Eintritt in 
die verſchiedenen Laufbahnen in der deutſchen 
Kriegsmarine würden gegenwärtig durch die 
oberſten Marinebehörden einer Reviſion zum 
Zwecke einer Reorganiſation unterworfen, 
entbehrt dem „Reichsanzeiger“ zufolge in 
ihrer allgemeinen Faſſung jeder Unterlage. 
Die Marineverwaltung beabſichtigt, die 
1888 erlaſſenen, durch Sondervorſchriften 
theilweiſe überholten organiſatoriſchen Be⸗ 
ſtimmungen für die kaiſerliche Marine neu 
zu bearbeiten, aber nur die zur Zeit giltigen 
Verordnungen würden aufgenommen und ein⸗ 
ſchneidende Aenderungen keineswegs beab⸗ 
ſichtigt werden. 

— Der Präſident des Reichstages Frhr. 
von Buol⸗Berenberg und der Präſident des 
Abgeordnetenhauſes Exzellenz v. Köller werden 
bei der morgigen Feier der goldenen Hoch⸗ 
zeit des Reichskanzlers perſönlich erſcheinen 
und die Glückwünſche des Reichstages bezw. 
des Abgeordnetenhauſes dem Jubelpaare aus⸗ 
ſprechen. Der Seniorenkonvent des Reichs⸗ 
tages hat heute beſchloſſen, dem Reichskanz⸗ 


ihr ſein Entzücken auszuſprechen. Dabei 
paſſirte dem zerſtreuten Masſtro das Malheur, 
daß er ſtatt der hübſchen, jungen Sängerin 
eine im Dienſte bereits ergraute Choriſtin 
umarmte. — In einem Mailänder Café hätte 
er eines Tages beinahe Schläge bekommen. 


Er hatte nämlich an einem Tiſche Platz ge⸗ 


nommen, an den ſich kurz zuvor gleichfalls 
ein Gaſt geſetzt, und beſtellte ſich nun eine 
Schale Kakao. Jener hatte gleichzeitig ein 
Glas Limonade verlangt, und der Kellner 
richtet beide Befehle aus. Der in eine 
Zeitung vertiefte Tiſchnachbar wird nicht 
gewahr, daß die Limonade gebracht iſt, und 
Ponchielli, der ſeinen Kakao ſofort trinkt, 
greift nachher in gewohnter Zerſtreutheit 
auch noch nach der Limonade und leert das 
Glas. Inzwiſchen verlangt der andere ärger⸗ 
lich, daß der Kellner ſeinen Auftrag ausführe. 
Ponchielli ahnt, was er angerichtet, und wird 
nicht müde, ſich zu entſchuldigen. Der Fremde 
beruhigt ſich, und der Kellner bringt noch 
einmal ein Glas Limonade. Aber inzwiſchen 
iſt eine kleine Weile vergangen und — kurz 
und gut: der Masſtro iſt eben in Gedanken 
vertieft dabei, abermals das vor ihm ſtehende 
Getränk des anderen an die Lippen zu 
führen! Da gab es denn eine ärgerliche 
Szene, und wären nicht andere Gäſte hinzu⸗ 
gekommen, die ſich des allgemein gekannten 
und beliebten Komponiſten annahmen, ſo 
hätte er die ſchönſten Schläge erhalten. 

Ein Muſter von Zerſtreutheit iſt einer 
unſerer berühmteſten Chirurgen, die Leuchte 
der Univerſität, wo er eine ordentliche Pro⸗ 
feſſur bekleidet. Man erzählt ſich unglaub⸗ 
liche Dinge, die er in dieſem Zuſtande zu⸗ 
ſammengebracht. All' die alten Kalauer, die 
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hafen angekommen und wird am 


»Kleinhandel koſtete 1 Kilogramm 


45 M. pro Monat zu 


ler Hohenlohe morgen ein Bouquet zu über⸗ 
reichen. Die Sozialiſten und die Polen 
ſtimmten dagegen, während im Seniorenkon⸗ 
vent des Abgeordnetenhauſes die Polen 
dafür ſtimmten. 

— Der ungariſche Landesagrikulturverein 


hat in ſeiner Generalverſammlung den erſten 


Vorſitzenden des Bundes der Landwirthe, 
Herrn v. Ploetz⸗Döllingen den zweiten Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Dr. Roeſicke⸗Görsdorf und 
Dr. G. Ruhland⸗Berlin einſtimmig zu Ehren⸗ 
mitgliedern erwählt. 

— Der „Kreuzzeitung“ zufolge wird am 
4. März der Synodalrath auf eine Ein⸗ 
ladung des Oberkirchenrathes zu einer Sitzung 
zuſammentreten. 

— Ende der Woche wird die große kunſt⸗ 
gewerbliche Kommiſſion, in welcher die ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten vertreten ſein werden, 
zuſammentreten, um über die Art der Be- 
theiligung des deutſchen Kunſtgewerbes an 
der Pariſer Ausſtellung im Jahre 1900 zu 
berathen. 

— Die Vertreter Deutſchlands bei der 
internationalen Peſtkonferenz ſind von Berlin 
nach Venedig abgereiſt. Die Verhandlungen 
dürften vorausſichtlich wenigſtens 2 Wochen 
in Anſpruch nehmen. 

— Die Nachricht, daß der Reichstags⸗ 
Abgeordnete Ahlwardt nach 1¼ jähriger Ab⸗ 
weſenheit wieder in Deutſchland eingetroffen 
ſei, beſtätigt ſich. Herr Ahlwardt iſt am 
Freitag mit der „Oldenburg“ in Bremer⸗ 
Dienſtag 
bei ſeiner Familie in Lichterfelde eintreffen. 

— Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 
Lebens⸗ und Futtermittel im Königreich 
Preußen betrugen im Januar für 1000 Kilo⸗ 
gramm Weizen 161 Mark (161 Mark im 
Dezember 1896), Roggen 122 (124) Mark, 
Gerſte 132 (133) Mark, Hafer 130 (130) Mk., 
Kocherbſen 207 (209) Mark, Speiſebohnen 
268 (272) Mark, Linſen 408 (388) Mark, 
Eßkartoffeln 48,3 (47,7) Mark, Richtſtroh 
43 (42,1) Mark, Heu 57,1 (55,9) Mk., Rind⸗ 
fleiſch im Großhandel 1041 (1053) Mk. Im 
Rind⸗ 
fleiſch von der Keule 133 (134) Pf., vom 
Bauch 112 (113) Pf., Schweinefleiſch 125 
(124) Pf., Kalbfleiſch 124 (126) Pf., Hammel⸗ 
fleiſch 123 (121) Pf., inländiſcher geräucherter 
Speck 147 (146) Pf., Eßbutter 217 (231) Pf., 
inländiſches Schweineſchmalz 150 (147) Pf., 
Weizenmehl 29 (29) Pf., Roggenmehl 24 (23) 
Pfennige, 1 Schock Eier 441 (446) Pf. 

Leipzig, 14. Februar. Der Vorſtand des 
deutſchen Patriotenbundes hat beſchloſſen, 
von der Veranſtaltung eines nochmaligen 
Wettbewerbes für ein Völkerſchlacht⸗National⸗ 
denkmal bei Leipzig abzuſehen; er iſt mit 
dem Profeſſor Bruno Schmitz in Berlin 
in Verbindung getreten und hat dieſen be⸗ 
auftragt, bis zum Juli d. Is. endgiltige 
Pläne für den Denkmalbau anzufertigen. 

Hamburg, 13. Februar. Der „Ham⸗ 
burgiſche Korreſpondent“ meldet: In einer 
heute ſtattgehabten Verſammlung des Vereins 
Hamburgiſcher Rheder iſt beſchloſſen worden, 
die Heuern der Matroſen auf 55 M., der 
Heizer auf 65 M., der befahrenen Trimmer 
auf 55 Mk., der unbefahrenen Trimmer auf 
erhöhen und eine 
weitere Erhöhung um 5 M. pro Monat für 
diejenigen, welche nach dem erſten Dienſt⸗ 
jahre bei derſelben Rhederei bleiben, ein⸗ 


treten zu laſſen. Außerdem hat die 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie beſchloſſen: 1. die 
Heuergebühren nur für die erſte Reiſe von 
den Seeleuten zahlen zu laſſen, für fernere 
Reiſen überhaupt keine Heuergebühren zu 
erheben und bei der Anmuſterung für eine 
zweite Reiſe auf einem ihrer Schiffe die für 
die erſte Reiſe eingezogenen Gebühren baar 
zurückzuerſtatten, 2. verſuchsweiſe die Aus⸗ 
gabe der bisher bei ihr üblich geweſenen 
halbmonatlichen Vorſchußnoten einzuſtellen 
und die üblichen Vorſchüſſe in baar zu 
zahlen. Die übrigen großen transatlantiſchen 
Rhedereien haben ſich dem angeſchloſſen. 
München, 14. Februar. Zur Vorfeier 
der hundertjährigen Wiederkehr des Geburts⸗ 
tages Kaiſer Wilhelms I. veranstaltete die 
Münchener Studentenſchaft geſtern Abend im 
großen Saale des Löwenbräu⸗Kellers einen 


glänzenden Feſt = Kommers, welchem die 
Prinzen Ludwig und Rupprecht und der 


Kultusminiſter v. Landmann beiwohnten. 
Nach den mit großer Begeiſterung auf⸗ 
genommenen Reden auf den Kaiſer, den 
Prinzregenten und die beiden anweſenden 
Prinzen hielt Studioſus Wüſt die Feſtrede, 
nach deren Beendigung die „Wacht am 
Rhein“ geſungen wurde. Von weiteren 
Reden fand beſonders lebhaften Wiederhall 
die Rede auf die drei Paladine des Helden⸗ 
kaiſers, Bismarck, Moltke, Roon. An den 
Kaiſer, den Prinzregenten, ſowie an den 
Fürſten Bismarck wurden Huldigungs⸗ 
telegramme abgeſandt. 


Invalidenheim. 

Von der Redaktion der „Parole“ wird 
uns mitgetheilt, daß von der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Stiftung, die 1871 unter dem Protektorat 
Kaiſer Wilhelms I. zur Erleichterung des 
Loſes der deutſchen Invaliden und der 
Hinterbliebenen der für das Vaterland Ge⸗ 
fallenen begründet wurde und in nunmehr 
25jähriger Thätigkeit ſegensreich gewirkt hat, 
der Beſchluß gefaßt worden iſt, zum Gedächt⸗ 
niß Kaiſer Wilhelms des Großen ein Inva⸗ 
lidenheim zu errichten, welches 100 hilfsbe⸗ 
dürftige und gebrechliche Kämpfer aus dem 
Kriege 1870/71 aufzunehmen beſtimmt iſt. Mit 
dem Bau ſoll ſobald als möglich begonnen 
werden. Bei der Auswahl des Platzes ſind 
natürlich ſanitäre Rückſichten in erſterLinie maß⸗ 
gebend; es iſt demgemäß eine wald⸗ und waſſer⸗ 
reiche Gegend unſeres Vaterlandes dafür in 
Ausſicht genommen. Die Koſten für Erbauung 
und Erhaltung ſind auf rund 1 Million ver⸗ 
anſchlagt. Von einer öffentlichen Aufforde⸗ 
rung zur Zuſendung von Spenden wird Ab⸗ 
ſtand genommen; es wird nur des Hin⸗ 
weiſes auf dies geplante patriotiſche Unter⸗ 
nehmen bedürfen, welches, wie wohl kein 
zweites, dem hohen Sinne Kaiſer Wilhelms J. 
entſpricht, um alle Kreiſe unſeres Volkes, 
vor allem die bemittelten, zu veranlaſſen, 
ihre Dankbarkeit ſowohl gegen den hochſeligen 
großen Kaiſer, als auch gegen die tapferen 
Kämpfer, die unter ſeiner Führung Gut und 
Blut für des Vaterlandes Beſtand und 
Größe eingeſetzt haben, durch Spendung von 
Beiträgen zu dem Fonds Invalidenheims zu 
bethätigen. f 

Da die Satzungen der Stiftung die Hilfs⸗ 
thätigkeit auf die Kämpfer von 1870/71 kon⸗ 
zentriren, ſo muß von der Aufnahme von 
— ————— ——— —ẽ ᷑ͤ—à —ũ— 


Veteranen aus den Kriegen von 1848/49, 1864 
und 1866 vorläufig abgeſehen werden. Indeß 
wird ſich die Berückſichtigung der Veteranen⸗ 
Kategorien vielleicht in der Weiſe ermög⸗ 
lichen laſſen, daß der Verwaltung die zur 
Errichtung ſolcher Stellen erforderliche 
Summe von mildthätiger Hand überwieſen 
wird. Die Verwaltung der Stiftung 
dürfte ſich wohl geneigt finden laſſen, in 
ſolchen Fällen, ſofern die Einrichtungen der 
Anſtalt dieſes geſtatten, die Wohlthaten der 
ſachkundigen Pflege auch dieſer Gruppe der 
Veteranen zutheil werden zu laſſen. 


Provinzialnachrichten. 

Schwetz, 12. Februar. (Herr Pfarrer Block) 
ſendet dem „Geſell.“ eine Zuſchrift zu der Nach⸗ 
richt, daß er einem Schloſſergeſellen, der vor der 
Heirath mit einem katholiſchen Mädchen zum 
katholiſchen Glauben übergetreten ſei, ein Ge⸗ 
ſchenk von 150 Mark gemacht habe. Herr Block 
erklärt, der en habe nur einige Tage 
vor der Hochzeit 20 Mk. von ihm geliehen. 

Schwetz, 14. Februar. (Der Haushaltsplan) 
unſerer Stadt für das Jahr 1897/98 ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 140 369,50 Mk. ab 
gegen 136 166,10 Mk. im vergangenen Jahre. 
An Gemeindeſteuern hat die Stadt 87452 Mark 
aufzubringen. Der Unterhalt der Stadtſchule er⸗ 
fordert 24 342,20 Mk., die höhere Mädchenſchule 
9902 Mk: der Armenetat beträgt 117% Mark, 
468 Mark mehr als im Vorjahre. Zur Verzinſung 
und Amortiſation der Gemeindeſchulden ſind 6615 
Mark erforderlich. 

730 14. Februar. (Errichtung eines Korn⸗ 
hauſes.) Behufs Berathung über die Errichtung 
eines Kornhauſes am hieſigen Orte findet am 
Dienſtag Vormittag unter dem Vorſitze des Herrn 
Oberpräſidenten eine Verſammlung von Grund⸗ 
beſitzern der hieſigen Gegend im Regierungsgebäude 
zu Danzig ſtatt. 7 2 

Elbing, 15. Februar. (Die hieſige Strafkammer) 
hat heute Dr. Gottſchalk⸗Königsberg und den 
Zigarrenhändler Stolp aus Danzig wegen Be⸗ 
amtenbeleidigung anläßlich des letzten 
demokratiſchen Parteitages zu je 50 Mk. 
ſtrafe verurtheilt. 2 5 

Danzig, 14. Februar. (Verſchiedenes.) Eine 
große Feſtungsfelddienſtübung fand geſtern Abend 
an dem nahe der Stadt gelegenen Vorwerk 
Hagelsberg ſtatt; ſämmtliche Truppen unſerer 
Garniſon nahmen daran theil. Während voller 
zwei Stunden dauerte die Kanonade, untermiſcht 
mit heftigem Gewehrfeuer. Um 8 Uhr rückten 
die Truppen wieder in ihre Quartiere. — Herr 
Oberpräſident von Goßler iſt heute von ſeiner 
mehrtägigen Reiſe aus Berlin wieder hierher 
urückgekehrt. — Die Umwandlung der „Danziger 
Allgemeinen Zeitung“ in ein Aktien⸗Unternehmen 
iſt geſichert; am Sonnabend Abend wurden in 
einer hebe einberufenen Verſammlung die an 
dem erforderlichen Aktien⸗Kapital von 60000 Mk. 
noch fehlenden 21000 Mark von Bürgern hieſiger 
Stadt und Beſitzern der Umgegend gezeichnet. 
17 Aktien⸗Geſellſchaft tritt am 1. April ins 

eben. 


1 d 
ang 
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ſchon unzählige Male durch den Mund der 
Leute gingen: wie jemand ſeine Hoſe ins 
Bett gelegt und ſich ſelber über die Stuhl⸗ 
lehne gehängt; wie ein Kärrner, der zu Markte 
fahren wollte, ſtatt des Pferdes ſich vor den 
Wagen ſpannte und ſeinen Irrthum nicht 
eher gewahr wurde, bis er — wiehern wollte; 
wie ein Naturforſcher, der einen Froſch ge⸗ 
fangen hatte und ſeine Uhr hervorzog, um 
deſſen Pulsſchläge feſtzuſtellen, nachdem er 
genug experimentirt, die Uhr ins Waſſer 
warf und den Froſch in die Weſtentaſche 
ſteckte — bei ihm wären ſie in der That 
möglich geweſen. Einmal — ſo behauptet 
eine Anekdote — iſt er bei einer befreundeten 
Familie zu Tiſch gladen. „Herr Profeſſor,“ 
wendet ſich die Herrin des Hauſes an ihn, 
ewir rechnen auf Ihre Geſchicklichkeit, um 
dieſe Hammelkeule zu tranchiren. — „Sehr 
gern,“ antwortet er. Er bemächtigt ſich mit 
gravitätiſcher Geberde der Hammelskeule und 
macht einen tiefen Einſchnitt. Dann — was 
mag in ſeinem Gehirnskaſten vorgehen? — 
zieht er aus ſeiner Taſche Charpie und 
Bandagen und beginnt einen regelrechten 
Verband. Die Gäſte ſchauen dieſer Szene 
mit krampfhaft verbiſſenem Lachen zu. Aber 
er, noch immer vertieft in ſeinen Traum, 
jagt: „Etwas Ruhe und Pflege! ... Es Hat 
nichts auf ſich!“ h 

Einen anderen Fall, der den Abſchluß 
bilden möge, erzählt Charles Nodier, der 
einſt berühmte, jetzt halb vergeſſene fran⸗ 
zöſiſche Schriftſteller, der unſeren „Peter 
Schlemihl“ im Vaterlande Chamiſſos geradezu 
populär gemacht hat. Man wäre verſucht, 
einen ſo hohen Grad von Zerſtreutheit über⸗ 


haupt nicht für möglich zu halten, wenn nicht 
eine ganze Reihe von Perſonen zugegen ge⸗ 
weſen und die Thatſächlichkeit dieſes Vor⸗ 
falles ausdrücklich mit ihrem Worte be⸗ 
ſtätigt hätten. 

Zur Zeit der Reſtauration lebte in Paris 
der Dramaturg Pixcericourt, ein überaus 
fleißiger Schriftſteller, der die Bühnen von 
Paris mit den ſo ſehr begehrten Effektſtücken 
verſah, allgemein geachtet und beliebt war 
und dabei an einer Zerſtreutheit litt, die 
oftmals ſchon ebenſo komiſche wie peinliche 
Szenen hervorgerufen hatte. 

Eines Tages hatte man ihn als Trau⸗ 
zeugen geladen. Es handelte ſich darum, 
den Heirathskontrakt des jungen Paares zu 
unterzeichnen. Schon war es den Anweſen⸗ 
den aufgefallen, daß Pixcericourt wieder ein⸗ 
mal überaus zerſtreut ſei. Bei Tiſche hatte 
er ſtatt des Bratens ein Glas in den Mund 
geſteckt, den Fächer ſeiner Nachbarin als 


Löffel benutzt und ſich mit dem Notenheft 


den Mund gewiſcht. Man ſtaunt, man 
ſchüttelt den Kopf. Die Mutter der Braut, 
um ihn aus ſeiner Zerſtreutheit zu reißen, 
faßt ſeine Hand und führt ihn zu dem Tiſche, 
auf dem der Ehekontrakt liegt, und der Notar 
reicht ihm die Feder, damit er unterzeichne. 
Pixcericourt ſetzte die Feder an... ſah in 
die Höhe ... ſetzte fie wieder an ... ſchaute 
rings um ſich .. plötzlich ſah man, wie er 
blaß wurde und nach und nach große Schweiß⸗ 
tropfen auf ſeiner Stirn perlten. 
nochmals die Feder zur Hand und ſetzte an; 
doch ohne einen Buchſtaben geſchrieben zu 
haben, ließ er ſie fallen und ſtürzte wie ein 
Verzweifelter zur Thür hinaus. 


Er nahm 


Obgleich dieſe ganze Szene nicht länger 
als eine Minute gedauert hatte, ſo war ſie 
doch von allen Anweſenden bemerkt worden. 

Inzwiſchen war er in den Garten ge⸗ 
laufen, wo er alle Gänge und Wege durch⸗ 
rannte, ohne daß er Ruhe fand. Er war 
matt bis zur Bewußtloſigkeit, als er endlich 
auf eine Ruhebank taumelte. Sein Geſicht 
war ganz blaß, die Augen ſtarrten ins Weite, 
das Haupt hatte er in beide Hände geſtützt. 
So fanden ihn gute Bekannte, die ihm nach⸗ 
geeilt waren, als ſich jene Szene ereignete. 

Einer nach dem anderen fragte ihn, was 
ihm fehle. Er ſah ſie alle ſtarr an, wie 
geiſtesabweſend. Kein Wort kam über ſeine 
Lippen. 

Endlich trat Nodier herzu, klopfte ihm 
auf die Schultern und fragte: „Aber Pixeeri⸗ 
court — was in aller Welt geht mit Dir 
vor?“ — Da erſt ſchien dieſer aus einem 
ſchweren Traum zu erwachen. Seine Augen 
leuchteten auf, ein Freudenlaut drang über 
ſeine Lippen. Wie im Fluge eilte er in das 
Haus zurück, ergriff die Feder und ſchrieb in 
größter Haſt „Pixcericourt“ unter den Ehe⸗ 
kontrakt. 

Die Gäſte verſammelten ſich wieder, der 
frühere Frohſinn kehrte zurück. Man war der 
Anſicht, der ſo beliebte Bühnendichter ſei von 
einem plötzlichen Unwohlſein befallen geweſen 
und freute ſich, daß er wieder hergeſtellt. 
Nur ſeinem Freunde Nodier vertraute er, 
was mit ihm vorgegangen. 

„Es war eine ſchreckliche Situation,“ 
murmelte er, indem er ſich ſcheu umblickte. 
„Lach' mich nicht aus, Nodier !. 
ich hatte meinen — Namen vergeſſen! ...“ 


ſozial⸗ 
Geld⸗ R 


ſidium, iſt an Stelle des jetzigen Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſters Delbrück, deſſen Nachfolger beim 
Oberpräſidium Herr Dr. M. geworden, der Vorſitz 
in der Ausführungskommiſſion für die Reguli- 
rung der Weichſelmündung übertragen worden. 
Inowrazlaw, 13. Februar. (Konkurs.) Ueber 
das Vermögen des Schneidermeiſters Franz Wiz⸗ 
nerowicz zu Inowrazlaw iſt geſtern das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet und der Gerichtsſekretär a. D. 
Olawski hierſelbſt zum Konkursverwalter ernannt 


worden. g 

Bromberg, 13. Februar. (Konkurs.) Ueber 
das Vermögen des Kaufmanns Phöbus Baruch 
in Firma Ph. Baruch) hier iſt am 11. ds. der 

onkurs eröffnet und zum Verwalter der Bürger⸗ 
meiſter a. D. Koſſe hier ernannt worden. 

Polen, 15. Februar. (Pfarrer Szadczynski.) 
Das in Inowrazlaw erſcheinende polniſche Blatt 
„Doiennik Kujawski“ meldet, daß dem Pfarrer 
Szadezynski aus Witaſchütz, der bekanntlich un⸗ 
mittelbar nach Beendigung des von ihm auge⸗ 
ſtrengten Beleidigungsprozeſſes ſein Amt in Wita⸗ 
ſchütz niedergelegt hatte, die Verwaltung der 
Parochie Pieranje im Dekanate Argenau über⸗ 
tragen worden ſei. 

Aus der Provinz Poſen, 13. Februar. (Statt 
der goldenen Sodaeit die grüne) wird demnächſt 
ein Ehepaar in Bojanowo feiern. Dieſes hatte 
ſich, wie dem „Rat. Anz.“ geſchrieben wird, vor 
50 Jahren von einem Anhänger Ronges trauen 
laſſen, der auf dem Trauſchein vermerkt hatte, 
daß für die Giltigkeit der Ehe die richterliche 
Genehmigung einzuholen ſei. Dieſe Genehmigung 
einzuholen, war ſeiner Zeit verſäumt worden, 
was nun zur Folge hatte, daß die bisher un ir 
Ehe jetzt erſt ſtandesamtlich und klrchlich für 
rechtmäßig erklärt werden muß. Der Bräutigam 
ſteht im 75., die Braut im 77. Lebensjahre. 


ir Lokalnachrichten. 


Thorn, 16. Februar 1897. 

— Berjonalien) Dem Regierungsaſſeſſor 
Sperl aus Bromberg iſt die Verwaltung der 
Spezialkommiſſion 2 in Allenſtein übertragen 
worden, an Stelle des nach Poſen zur General⸗ 
Landſchaft berufenen Regierungsaſſeſſors Kauliſch. 

An Stelle des von Elbing nach Berlin el 
ten Staatsanwalts Haken iſt der Staatsanwalt 
aſchke von Strasburg Weſtpr. an das Land⸗ 
gericht Elbing verſetzt. 

— Gur Wiederbeſetzung des . 
kaiſerlich ruſſiſchen Konſulats.) Seit 
der Verſetzung des kaiſerlich ruſſiſchen Vizekonſuls 
Herrn von Arczimowitzſch von hier nach St. 
Franzisko iſt das hieſige kaiſerlich⸗ruſſiſche Vize⸗ 
konſulat, deſſen Bezirk die Kreiſe Thorn, Culm, 
Graudenz umfaßt, unbeſetzt. Im vergangenen 
Jahre wurde von der kaiſerlich ruſſiſchen Re⸗ 
gierung die Srage angeregt, ob die Wiederbeſetzung 
des Vizekonſulats im Verkehrsintereſſe liege. 
Von allen Betheiligten wurde dieſe Frage bejaht. 
Man wies darauf hin, wie zeitraubend es ſei, 
jedes Paßviſum vom kaiſerlich ruſſiſchen General⸗ 
konſul in Danzig einholen zu müſſen und wie 
namentlich den vielen ruſſiſchen Unterthanen, 
die ſich hier im Sommer während der Flößer⸗ 
periode aufhalten, die Thätigkeit des kaiſerlich 
aufflichen Vizekonſuls erwünſcht ſei. Sicherem 
Vernehmen ae iſt die kaiſerlich ruſſſſche Re⸗ 
gierung 9 fie ngelegenbeit wieder näher ge⸗ 
treten, und ſteht die Wiederbeſetzung des hieſigen 
Vizekonſulats in abſehbarer Zeit zu erwarten. 

= an eee In der üngiten 
Zeit find innerhalb 2 Provinz eine 9 a: 
von aide chaften mit dem mehr 
oder minder eingeſtandenen Zweck gegründet 
worden, die Vorſchriften der Hengſtkörordnung 
vom 6. Juli 1896, nach welchen auch Hengſte im 
Beſitz von Genoſſenſchaften dem Körzwange unter⸗ 
liegen, zu umgehen. Dieſe Beſtrebungen ſind zu 
bedauern, inſofern eine Reihe von core 
im guten Glauben an die vorgebliche Zuläſſigkeit 
ſolcher Unternehmungen zu Schritten veranlaßt 
werden, welche zu einer Ahndung durch den Straf⸗ 
richter führen müſſen. Denn die Zuführung von 
Stuten zu einem genöfenihafellihen Privathengſte, 
welcher weder unter M 1 eines Geſtüts⸗ 
beamten angeſchafft, noch angekört iſt, iſt nach 
$ 15 Abſatz 2 der Hengſtkörungsordnung ſtrafbar. 
Im Intereſſe der Hebung der Pferdezucht in 
unſerer Provinz und im Hinblick auf die Nutzbar⸗ 
machung der bedeutenden, von Staat, Provinz und 
Lan . dieſem Zwecke zuge 
wendeten Summen iſt dieſes Vorgehen gleicher- 
weiſe zu bedauern. Es iſt unvermeidlich, daß bei 
den Hengſtankäufen durch Privatgenoſſenſchaften 
nicht diejenigen Rückſichten beobachtet werden, 
welche zur Erhaltung und Hebung der guten 
boden in der hieſigen Provinz unbedingt 

eboten ſind, zumal ſich die Beſtrebungen der 
gi tgenoſſenſchaften und der ſtaatlich geförderten 
andespferdezucht zur Erzielung eines ſtarken 
warmblütigen Pferdes (Artillerteſtangenpferdes) 
vielfach decken und den beſonderen Wünſchen 
einzelner Gegenden ſoweit, als irgend möglich, 
Rechnung getragen wird. Die bezeichneten Sonder⸗ 
beſtrebungen, denen unter Zuſtimmung des Herrn 
Landwirthſchaftsminiſters mit allen eicher 
Mitteln entgegengetreten werden ſoll, ſind in 
dieſem Augenblicke Grö zweckwidriger, als mit 

der bevorſtehenden Eröffnung des Landgeſtüts in 

Pr. Stargard eine namhafte Vermehrung der 

königlichen Hengſte und damit eine ausgedehntere 

Anlegung von e und eine mannig⸗ 

faltigere Beſetzung derſelben Hand in Hand geht. 

Außerdem gewähren die unſchwer zu erhaltenden 

ſtaatlichen Darlehne, ſowie der durch die genoſſen⸗ 

chaftliche Organiſation der Raiffeiſenſchen Dar⸗ 

ehnskaſſen insbeſondere die eben in der Gründung 

begriffene Provinzial⸗ Darlehnskaſſe, dargebotene 

Kredit Gelegenheit genng, einen Heſcht für einen 

größeren Intereſſenten⸗Kreis zu beſchaffen, ohne 

mit der Körordnung in Widerspruch zu treten. 

Unter dieſen Umſtänden wird ſeitens des Herrn 

Oberpräſidenten im Intereſſe der Provinz dringend 

empfohlen, den mehrfach eingeſchlagenen, aber für 

die Unternehmer wie für die Pferdezucht nach⸗ 

theiligen Weg, Pferdezuchtgenoſſenſchaften zur 

Umgehung der enen, de le bilden, aufzu⸗ 

eben. Es wird erſucht, daß die Verwaltungs⸗ 

ehörden es ſich angelegen ſein laſſen werden, in 

einer der Körordnung entſprechenden Weiſe die 

Intereſſen der Pferdezüchter zu fördern. 


— (Kaufmänniſche Fortbildungsſchule.) 
Die 915 dem 1. April 1896 hier beſtehende kauf⸗ 
beabſichtigt anläß⸗ 


männiſche Foxtbildungsſchule 
lich dis 100 jährigen, taten Sr. Majeſtät 
des hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. eine Aus- 
ſtellung der von den Zöglingen gefertigten Arbeiten 
zu veranſtalten. 6 


— SEES EEE 


Die Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
Aber; aft 15 in ihrer geſtrigen Hauptver⸗ 
a beſchloſſen, zur Kaiſer Wilhelm Hundert⸗ 

Ber am 22. März ein Prämienſchießen mit 
Feſt eilung von Erinnerungsmedaillen ſowie ein 

nen im Schützenhauſe zu veranſtalten. 
kun Rriegerverein) Die Monatsverſamm⸗ 
IN am Sonnabend wurde vom Vereinzporjigen- 
Ma Herrn Hauptmann a. D. und Grenzkommiſſar 

enter mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. 
die 1 die Prüfung der Jahresrechnung erſtattete 
nich echnungsprüfungskommiſſion Bericht, fie hat 

0 ts zu erinnern gefunden; dem Rendanten 
Baden Fucks wurde Entlaſtung ertheilt. 
8 chloſſen wurde, an dem Fackelzuge, den der 
Etzirt Thorn des deutſchen Kriegerbundes zu 
8 ven ſeines ſcheidenden Vorſitzenden, Herrn 
am dgerichtsdirektor und Hauptmann d. L. Schultz 


ds. veranſtaltet, theilzunehmen; ferner 


wird ich der Verein auch an der Hundertjahr⸗ 
f r weiland Kaiſer Wilhelm J. betheiligen. 


15 genommen in den Verein wurden 6 neue 
a “glieder. Zum Schluß der Verſammlung hielt 
anerad Gymnasiallehrer Timreck einen Vortrag 
we die Kämpfe bei Grapelotte und St. Privat, 
5 er von der zahlreichen Verſammlung mit 
oßem Intereſſe aufgenommen wurde. 
Im, Handwerker-Berein) Am nächſten 
eunerſtag wird Herr Pfarrer Jacobi im Hand⸗ 
elerkerverein auf beſonderes Erſuchen des Ver⸗ 
Cusvorſtandes ſeinen Vortrag „Erinnerungen an 
pri“ wiederholen. Wir machen noch beſonders 
ar diejen ſehr intereſſanten Vortrag aufmerkſam. 
amen ſowie Nichtmitglieder haben Zutritt. 
i — (Die Liedertafel) hielt am Sonnabend 
zn kleinen Schützenhausſaal das allwinterliche 
Wurſteſſen ab, bei dem humoriſtiſche Vorträge 
ur allgemeinen Erheiterung beitrugen. Der zahl⸗ 
Bech beſuchte Abend nahm den gemitthlichften 
erlauf. In einem Bericht über die Betheiligun 
an den Uebungsabenden wurde mitgetheilt daß 
ei Sänger als Prämie für regelmäßigen Beſuch 
e ein Stammſeidel erhalten haben. 5 
as Oratorium DieheiligeEliſa⸗ 


—(D 
beth⸗), welches morgen, Mittwoch, im Viktoria⸗ 


ſaale zum Beſten des hieſigen Inſtituts der 
grauen Schweſtern zur Aufführung kommt, iſt 
ein er geiſtliches Feſtſpiel vom Domkapitular 
Heinrich Fide is Müller, der auch noch andere 
deratorien geſchrieben hat. Nach einem einleiten⸗ 
en Feſtpräludium enthält dieſes Feſtſpiel ſieben 
Paupttheile für Soli, gemiſchten Chor mit Klavier⸗ 
egleitung und Orcheſter nebſt Deklamationen 
und acht lebenden Bildern, durch welche das 
Ganze Leben und Wirken der heil. ee der 
emahlin des damaligen, ſelig verſtorbenen Land⸗ 
rafen Ludwig von ars en dargeſtellt wird. 
Ort der Handlung iſt hauptſächlich die Wartburg 
im ſchönen Thüringer Lande. Auf die Einftudirun 
des Tonwerkes it alle Mühe verwandt, ſoda 
man eines ſchönen Genuſſes ſicher ſein he 
Der Aufführung iſt in Anbetracht des wohl⸗ 
thätigen Zweckes der Veranſtaltung der zahl⸗ 
reichſte Beſuch Gn wünſchen. 
. I (Die „Gazeta Torunska.) bringt die 
Notiz, daß in der letzten Sitzung des Coppernikus⸗ 
vereins von Herrn Militärpfarrer Zietarski dem 
Archiv des Vereins eine intereſſante Urkunde 
übergeben wurde, und bemerkt dazu biſſig mit 
leicht erkennbarer Spitze: Proſit! 

— Silberne Hochzeit.) Das Feſt der 
Bee Hochzeit bang geſtern Herr Hotelbeſitzer 

eudtke mit ſeiner Gattin. 

— An der Garniſonkirche) find die 
Schloſſerarbeiten an der Helmſpitze zur Auf⸗ 
ſtellung des Kreuzes geſtern wieder aufgenommen 
worden. Sie werden in Kurzem beendet ſein, 
worauf dann die Helmſpitze eingedeckt wird. 

— (Der Wegeverband des Drewenz⸗ 
ebietes) iſt nunmehr durch Beſchluß des 
reisausſchuſſes im Einverſtändniß aller Be⸗ 

theiligten gebildet worden, da der gegen den 
rüheren Beſchluß, welcher das fehlende Einver⸗ 
tändniß einer Anzahl Betheiligter erſetzte, er⸗ 
hobene Einſpruch von denſelben zurückgezogen 
iſt. Der Wegeverband iſt zum Zwecke der Feſt⸗ 
legung und dauernden Unterhaltung des Weges 
dan Kaszczorrek einſchließlich des Berges über 
godda, Zlotterie, Grabowitz nac chillno, 
wolder etwa 12 Kilometer lang it, gebildet 
loten Er umfaßt die Ortſchaften Kasczorrek, 
Ne terie, Grabowig, Schillno, Kompanie, Gumowo, 
bon Jef und Smolnik. Bereits vor einer Reihe 
Mitt zabren iſt der fragliche Weg mit erheblichen 
itteln aus dem Kreiswegebaufonds feſtgelegt 
worden. Für die Unterhaltung deſſelben iſt aber 
nichts gethan worden ſodaß nur noch wenige 
Spuren der ehemaligen $ eſtlegung bemerkbar 
ſind. Auch für eine Anzahl anderer Wege des 
Drewenzgebietes, welche in dieſen Hauptweg ein⸗ 
münden, ſind nicht unbedeutende Mittel aus dem 
Wegebaufonds hergegeben worden, aher auch dieſe 
ſind nicht genügend erhalten und dürfte es daher 
zu empfehlen ſein, daß dieſe Wege dem gebildeten 
egeverbande angeſchloſſen werden. Wie wichtig 
der Hauptweg wie die Ueberwege für das Dre- 
wenzgebiet find, hat ſich unlängſt wieder dadur 
ergeben, daß durch Einſtellung des Fährbetriebs 
bei Gumowo der Verkehr über Leibitſch gufhörte 
und ſich über die vom Kreiſe erbaute Brücke bei 
Zlotterie lenken mußte. = 

— (Ueber die Reinigung und Spülung 
der Trinkgefäße) in den Schank⸗ und Gaſt⸗ 
wirthſchaften hat die hieſige Polizeiverwaltung 
im Auguſt v. J. eine Polizeiverordnung erlaſſen, 
Sa Vorſchriften über die Beſchaffenheit der 
Spülgefäße enthält. Die Polizeiverordnung iſt 
im Januar d. J. den Intereſſenten durch Be⸗ 
kanntmachung in 8 ebracht worden, 
mit der Aufforderung, die Spü nefäße bis ſpäteſtens 
den 15. Februar ſachgemäß herzuſtellen. In den 
nächſten Tagen wird nun eine ah aßten Revi⸗ 
ſion der Schank⸗ und Gaſtwirthſchaften ſtatt⸗ 
finden. Wir machen nochmals alle Intereſſenten 
auf die Vorſchriften der Polizeiverordnung auf⸗ 
merkſam, da Säumige unnachſichtlich Beſtrafung 
und Zwangsmaßregeln zu gewärtigen haben. 

— Gei der herrſchenden Glätte) der 
Straßen und Bürgerſteige ſind in den letzten 
Tagen des Oefteren Perſonen de Fall gekommen. 
Wir erinnern daher die Hausbeſitzer daran, das 
Streuen nicht zu vergeſſen. 

„ GVerſuchter Betrug.) An der gegen⸗ 
wärtig hier ſtark herrſchenden Influenza ſind eine 
rößere Anzahl Poſtbeamte erkrankt und es haben 
eshalb auf der Poſt Civilperſonen vertretungs⸗ 
weiſe eingeſtellt werden müſſen, unter welchen 

eit 6 Tagen auch der Arbeiter Gawronski 
efindet. G. wußte ſich in den Beſitz einer für 
den Wurſtfabrikanten Kuttner eingegangenen Poſt⸗ 
anweiſung über 41 Mark zu ſetzen, mit welcher 


chf einem Glaſe Rothwein. 


ein Komplice G., der vielfach vorbeſtrafte an⸗ 
gebliche Techniker Raciniewski am Sonnabend 
einen Betrugsverſuch machte. Er fälſchte die An⸗ 
weiſung zur Quittirung und präſentirte ſie dann 
am Poſtſchalter zur Auszahlung. Der Schalter⸗ 
beamte ſchöpfte jedoch Verdacht gegen den ihm 
Unbekannten und veranlaßte die Feſtnahme des 
R., worauf ſich dann das Betrugsmanöver heraus⸗ 
ſtellte. Raciniewski ſowohl wie Gawronski ſind 
in Haft genommen. 

— (Diebſtahl.) Ein unverbeſſerlicher Ver⸗ 
brecher iſt der Arbeiter Auguſt Schulz. Vor etwa 
acht Tagen iſt er erſt aus dem Zuchthauſe ent⸗ 
laſſen worden und ſchon geſtern Abend beging er 
wieder einen Diebſtahl, indem er zwei an dem 
sang zum Geſchäftsladen von Mazurkiewicz 
aushängende Puten entwendete. Schulz wurde 
bei dem Diebſtahl abgefaßt und in Haft ge⸗ 
nommen g 32 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 8 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Stubenſchlüſſel auf dem 
Neuſtädt Markt. Näheres im Polizeiſekretgriat. 

urückgelaſſen ca. 8-9 Pfd. gebrannten Kaffee 
eim Gaſtwirth Miſchke, Neuſtädt. Markt. 


„Podgorz, 15. Februar. (Verſchiedenes.) Eine 
96 der Gemeindevertretung findet am Mitt⸗ 
woch Nachmittag ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. a. ein Antrag des b Kühn⸗ 
baum, betreffend die Veranſtaltung einer allge⸗ 
meinen Volksfeſtlichkeit am 100 jährigen Geburts⸗ 
tage Sr. Majeſtät des großen Kaiſers Wilhelm J. 
am 22. März cr. — Aus dem Garten zu Schlüſſel⸗ 
mühle haben Spitzbuben ſieben Gartenſtühle und 
a Tiſche geſtohlen. Die eiſernen Geſtelle des 

iſches ſind auf der Hütung aufgefunden worden. 
Der Beſtohlene ſichert demjenigen, der ihm die 
Diebe namhaft macht, eine Belohnung zu. — 
Vor kurzem verſchwanden aus den leer tage 
FJorſthäuſern Dziwak und auf dem Schießplatze 

seien, Thüren, Fenſter u. ſ. w. und trotz 
eifrigen Nachforſchens wollte es nicht gelingen, 
die geſtohlenen Sachen aufzufinden. Am Freitag 
begaben ſich nun der Gendarm Herr Pagalies und 
der Stadtwachtmeiſter Herr Weßalowski auf die 
Suche, die auch bald von Erfolg gekrönt war, 
denn beim Beſitzer K. auf dem Ausbau iſt das 
Geſuchte gefunden und beſchlagnahmt worden. 
Gegen K. iſt die Anzeige wegen Diebſtahls er⸗ 
ſtattet. — Verhaftet wurde geſtern durch den 
5 Herrn Gehde der Schuhmacher 
Warkiewicz aus Stewken, welcher wegen Schweine⸗ 
diebſtahls eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe zu 
verbüßen hat. W. wurde heute der königlichen 


Staatsanwaltſchaft zu Thorn zugeführt. — Mar⸗ 


der ſind vorgeſtern Nacht in den Taubenſchlag 
des Reſtaurateurs M. eingedrungen und haben 
fünf 1 werthvolle Tauben getödtet. Eine 
todte 
gens noch im Schlage, von den neun anderen 
waren nicht einmal Federn aufzufinden geweſen. 
Podgorz, 16. Februar. (Unrichtige Notiz.) Der 
Gaſtwirthsverein Thorn unternahm am Monta 
vor acht Tagen eine Schlittenparthie, die nach 
Bahnhof Schirpitz und dann nach dem Hohen⸗ 
zollern⸗Reſtaurant auf dem Schießplatz ging, In 
der „Th. Oſtd Ztg.“ war zu leſen, daß die Theil⸗ 
nehmer der Parthie im Bahnhofs⸗Reſtaurant 
irpitz nicht einkehren konnten, weil das 
Reſtaurant verſchloſſen war. Dieſe Notiz iſt un⸗ 
richtig, denn das en at iſt ſtets 
den ganzen Tag geöffnet und war es auch an 
dem Tage, an dem die Parthie ſtattfand. 


— Offene Stellen.) Stadtſekretär in 
Rummelsburg in Pommern, 1200 Mark, Be⸗ 
werbungen bis zum 15. März cr. an den Magiſtrat 
in Rummelsburg. — Erſter Kreiskaſſengehilfe in 
Poſen, Antritt zum 1. April er. event. 1. März 
er, Bewerbungen an die Kreisfajje in Poſen. — 
Direktor für das Hamburger öffentliche Armen⸗ 
weſen, 8000 Mark, Bewerbungen bis zum 28. 

ebruar cr. an den Senator Hochmann in Ham⸗ 
urg. — Forſtrentamts⸗Expedient in Schandau, 
Antritt zum 1. April cr., Bewerbungen an das 
königliche Forſtrentamt in Schandau. — Kreis⸗ 
chreiber in e zi. Wpr., Bewerbungen 
baldigſt an den Landrath in Marienburg. 


Mannigfaltiges. 

(Die Lebensweiſe des Reichskanz⸗ 
lers.) Früh um 7 Uhr ſteht der Reichs⸗ 
kanzler pünktlich auf, nimmt etwas Thee und 
Cakes zu ſich und lieſt in den zahlreichen 
Zeitungen, die auf einem Tiſche zu ſeiner 
Verfügung liegen. Bis gegen 10 Uhr ar⸗ 


— 


beitet er allein, empfängt dann Beſuche, 
nimmt Vorträge entgegen und ertheilt 


Audienzen bis 12¼ Uhr. Dann findet im 
Kreiſe der Familie das Frühſtück ſtatt; der 
Kanzler ißt wenig und begnügt ſich mit 
Nach der Mahlzeit 
folgt eine kurze Erholungspauſe. Von neuem 
rufen ihn die Geſchäfte in's Arbeitszimmer, 
wo er bis 5 Uhr verweilt; dann unternimmt 
er einen Spaziergang im Garten und dehnt 
ihn wohl auch bis zu den Alleen des Thier⸗ 
gartens aus. Um 7 Uhr ſetzt man ſich zur 
Tafel; der Fürſt liebt ſpäter Ecarté zu 
ſpielen oder mit den Seinen zu plaudern. 
Um 9½ Uhr zieht ſich der Reichskanzler 
zurück und arbeitet noch eine Stunde, ehe er 
ſein Lager aufſucht. Sein Schlaf iſt kräftig 
und geſund, und was das für einen ange⸗ 
henden Achtziger ſagen will, iſt bekannt. 
So ſchildert die es die Lebensweiſe des 
Fürſten Hohenlohe. re 

ri 26000 Mark flüchtig.) Der 
Aktuarius Reinhold Oleski zu Flensburg, 
26 Jahre alt, von kleiner Statur, mit 
blondem Haar, kleinem, blondem Schnurrbart 
und blaſſer Geſichtsfarbe, hat Werthpapiere 
im Betrage von 26000 Mark, welche zur 
Vormundſchaftsmaſſe gehören, veruntreut und 
iſt flüchtig geworden. Zu den veruntreuten 
Papieren gehören u. a. zwei 4% ige Preuß. 
konſ. St.⸗A. Nr. 53 602, 74167 über je 
5000 Mark, desgleichen 137074 über 2000 
Mark und 656573 über 1000 Mark, ferner 


aube mit durchbiſſenem Halſe lag mor= |? 


vier Stück Hamburger Staatsrente 06584, 
88 692 bis 88694 über je 1000 Mark. 
(Kälte in Spanien.) Traurige Nach⸗ 


richten kommen aus Spanien. In der 
Provinz Malaga iſt für 16 Millionen Zucker⸗ 
rohr erfroren. Die Orangenbäume haben in 
den ſüdlichen und öſtlichen Provinzen eben⸗ 
falls ſtark infolge der Fröſte der letzten Tage 
gelitten. 

(Die kürzeſte Begrüßung Nanſens.) 
Dr. Fridtjof Nanſen, der gegenwärtig mit 
ſeiner Familie in London weilt, iſt dort der 
Held des Tages. Tauſende drängen ſich zu 
ſeinen Vorleſungen, ungemein feierlich ge⸗ 
ſtalten ſich die ihm zu Ehren von verſchie⸗ 
denen Geſellſchaften und Klubs arrangirten 
Feſte und Diners, und der norwegiſche 
Forſcher muß eine Flut von begeiſterten Be⸗ 
grüßungsanſprachen über ſich ergehen laſſen. 
Am Dienſtag war Nanſen bei einem Manne 
zu Gaſt, der gleich ihm einen gefeierten 
Namen trägt, bei Stanley. Der berühmte 
Afrikaforſcher hat einen kleinen Knaben 
adoptirt und ließ denſelben nach dem Lunch 


ins Speiſezimmer kommen, damit der drei⸗ 
jährige Knirps einſt ſagen könne, er habe 


Nanſen kennen gelernt. 
plant, daß der Knabe 


Stanley hatte ge⸗ 
an Nanſen einige 


Begrüßungsworte richte, und geſpannt horchte] 


die Gellſchaft auf die rhetoriſche Leiſtung des 
feſtlich herausgeputzten Kleinen. Dieſer blieb 
aber ſtumm und erſt nach wiederholtem 
Drängen ließ er ſich herbei, die Lippen zu 
öffnen. Er ſah dem norwegiſchen Forſcher 
feſt in die blauen Augen, hob ein Bein in 
die Höhe und ſagte: „Neue Schuhe!“ 
(Brandunglück.) Aus Roſtow a. Don, 
15. Februar, wird gemeldet: Die Dampf⸗ 
mühle von Gebrüder Elicer, eine der größten 
Südrußlands, iſt vollſtändig niedergebrannt. 
Bei der Rettung kamen 7 Menſchen in den 
Flammen um. Der materielle Schaden 
wird auf über eine halbe Million Rubel ge⸗ 


ſchätzt. 
Briefkaſten. 

S. R. Nach den bisherigen Gerichtsent⸗ 

icheidungen würden Sie nicht zu zahlen brauchen. 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 16. Februar. Zur Einleitung 
der Feſtlichkeit aus Anlaß der goldenen 
Hochzeit des Reichskanzlers, Fürſten Hohen⸗ 
lohe fand im Reichskanzlerpalais geſtern 
Abend ein Souper für die Familie und Ver⸗ 
wandten, ſowie für die Hohenloheſchen und 
Wittgenſtein'ſchen Beamten ſtatt. Unter den 
Anweſenden war der Statthalter von 
Elſaß⸗Lothringen, Fürſt Hohenlohe ⸗Langen⸗ 
burg, Angehörige der Familie Wittgenſtein, 
Hohenlohe-Oehringen, Hohenlohe-Bartenftein, 
Caſtell⸗ Frankenberg, Reuß, Salm und 
Schönborn. Der Erbprinz ſprach vor dem 
Feſtmahl einen Prolog, an welchen ſich die 
Ueberreichung zahlreicher Geſchenke anſchloß. 


Zur Bewegung auf Kreta. 


London, 15. Februar. Die „Lord Byron 
Geſellſchaft“ theilt mit, daß in der Nähe 
von Halepa ſich eine proviſoriſche kretiſche 
Regierung gebildet habe zu Gunſten einer 
Vereinigung Kretas mit Griechenland. Für 
die proviſoriſche Regierung ſei bei dem 
Kredit Lyonnais in London ein Konto er⸗ 
öffnet worden, deſſen Schatzmeiſter die Unter⸗ 
hausmitglieder William Allan und F. Stepen⸗ 
ſon ſeien. 

London, 15. Februar. Wie das Reuter⸗ 
ſche Bureau aus Kanea von heute meldet, 
haben die europäiſchen Flottenbefehlshaber, 
angeſichts des offenbaren Entſchluſſes der 
griechiſchen Kriegsſchiffe, 
Mächte zu mißachten, dem griechiſchen 
Kommandeur eine Note überreicht, welche 
auffordert, ſich nach den Beſtimmungen des 
Völkerrechts zu richten. 

Paris, 15. Februar. Der Agence Havas 
wird aus Kanea von heute 6 Uhr abends 
gemeldet: Mit Genehmigung der türkiſchen 
Behörden wurde Kanea heute beſetzt durch 


ein Detachement beſtehend aus 100 Ruſſen, W 


100 Franzoſen, 100 Engländern, 100 Ita⸗ 
lienern und 50 Oeſterreichern. Das Detache⸗ 
ment wird befehligt von einem italieniſchen 
Offizier. Ein zweites Detachement, befehligt 
von einem franzöſiſchen Offizier in gleicher 
Stärke und Zuſammenſetzung, hält ſich bereit, 
ſich auszuſchiffen. Auf den Wällen der 
Stadt ſind engliſche, ruſſiſche, italieniſche und 
öſterreichiſche Fahnen aufgepflanzt. Dem 
griechiſchen Geſchwaderkommandanten wurde 
die Okkupation Kaneas notifizirt. 


Athen, 16. Februar. Der Kriegs⸗ 
miniſter ertheilte dem Oberſten Vaſſos, 


welcher geſtern mit griechiſchen Truppen in 


Kreta gelandet iſt, den Befehl, die Vereini⸗ 
gung Kretas mit Griechenland zu proklamiren 
und die türkiſchen Behörden abzuſetzen. 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
„WFT... . ee. 
Königsberg, 15. Februar. (Spiritus⸗ 


bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 25000 
Liter. Gekündigt 15000 Liter. Höher Lt nicht 


die Wünſche der] E 


kontingentirt 39,50 Mk. Br., 39,00 Mk. Gd., 39,00 
Mk. bez., Februar nicht kontingentirt 39,50 Mk. 
Br., 38,50 Mk. Gd., —.— Mk. bez. 


Amtliche Nee Danziger Produkten ⸗ 
örſe 


von Montag den 15. Februar 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und . 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

hochbunt und weiß 761—783 Gr. 160% —163 
Mk. bez., bunt 750 — 772 Gr. 155—158 Mk. bez., 
tranſito . und weiß 724—772 Gr. 125 
bis 133 Mk. bez., tranſito bunt 745 747 Gr. 
123—125 Mk. bez., tranſito roth 742—747 Gr. 
117125 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 744 
bis 750 Gr. 108—107 ME. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito große 
635-689 Gr. 77—82 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Viktoria⸗90—96 Mk. bez. N 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 120 
Mk. bez., tranfito 84—86 Mk. bez. 

Kleeſgat per 100 Kilogr. weiß 70-% Mk. bez., 
roth 52--72 Mk. bez. 

9 er 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,50-—3,52!, Mk. 

ezahlt. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88 % Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 9,00 
Mk. bez., 8,95 Mk. Gd. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht.“) 


116. Febr. 15. Febr. 


m erlag feſt. 
e 


Ruſſi anknoten p. Kaſſa 216—45 216—40 
8 „ — 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 —40 170 — 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 98-10 | 97—80 
Preußiſche Konsole 3¼ / . 10390 10360 
reußiſche Konſols 4 % 104 20 104 — 
eut che Rei Sanleihe 3% 98— 9770 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 10380 10360 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 95— 95 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % F„ „ 10050 10010 
Poſener Pfandbriefe 3%, ¾ 100 —40 10040 
5 ir 4% . . 1102—80 1102—-80 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % | 6790 | 67—70 
Türk. 1% Anleihe . 19 40 | 18-30 
Italieniſche Rente 4% . . —60 90 
Rumän. Rente v. 1894 4% . | 88—30 8820 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 206—60 21290 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 17775 18270 
Thorner Stadtanleihe 3½ / 101 —50 10150 
Weizen gelber: Mai . 1170-50 171 
loko in New york. 90 / 1 90% 
Roggen: Mai 12350 1123—70 
Hafer: Mi 12925 12920 
Rüböl: Mai.. 56-20 56—20 
i an 
Ber loko 58—10 | 58—30 
2080 1080... Mi. 38—40 | 38-60 
Der ebruar I: — — 


70er 


NR er 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


90 Die Notirungen für landwirthſchaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
bureau auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 


meldet. 
Thorner Marktpreiſe 
vom Dienſtag den 16. Februar. 
niedr. Ihchſtr. 
Benennung eis. 
22122 
Weizen 100 Kilos 12 50 1600 
ohr DREH. 55 10 00110 50 
Gerſte . 5 7 501 8 50 
Ne 5 8 50112 00 
Stroh (Richt )))) * 4 00 450 
a „ 5150 
Erbſen. »..1 9100] 950 
Kartoffeln ; 50 Kilo 2 00] 225 
Weizenmehl. . .. . . > 8 001580 
Roggenmehl „„ 640 980 
PP „„ MO EEE 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 100! — — 
Bauchfleiſchc h.. 75 — 90 1—— 
Kalbfleiſc h „ 80 1/00 
Schweinefleiſcc h 4 1/00] 1/10 
Geräucherter Speck. 5 1401 —— 
Schmal ß * 1140 — 
ammelfleiſch h 5 — 901 1/00 
ßbutter Bi: ie 5 11601 — 
Krebs Schock] 3 60 —— 
rebſe — —1— — 
Aale 1 Kilo 
Seelen 75 — 901 100 
Schleie 0 — 801 — — 
echte | „ 
cet = — 1-1. 
SBATIEBE 3.0 et „ — 601 — 180 
ander ä er 100] —i — 
arpfen „ 100 ( — 
Barbinen „5 Kae DE I = 
2 1 „ — 40 — 50 
Milch 1 Liter — 12 
ett a 220 
piritus . 5 1140 —— 
5 (denat.) 3 


* e 5 — 351 — — 
Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Geflügel, 
Fiſchen mittelmäßig, mit allen a pon he 
produkten gering beſchickt. 
Es koſteten: Aepfel 10—25 Pf. pro Pfd. 
4,00—4,50 Mk. pro Stück, Gänſe 4,50 Mk. pro 
Stück, Enten 4,00—4,50 Mk. pro Paar, Hühner, 
alte 1,20—1,40 Mk. pro Stück, Hühner, junge 
2,25 Mk. pro Paar, Tauben 85 Pf. pro Paar. 


17. Februar. Sonn. Aufgang 7.17 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 5.36 üb: 


uten 


* 


Sonn.⸗Unterg. 5.12 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 7.08 Uhr Morg. 


| Braut-Seidenstoftfe 


sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu 
Wirkl. Fabrikpreis. unt. Garantie f. Aechtheit und Solidi- 
tät v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. zollfrei ins Haus. 
Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Brief- 
porto nach d. Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie., ase itUsies, ZUFICH 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 


— neher 


Geſtern Nachmittag ver⸗ 
ſchied nach langem Leiden 
mein geliebter Gatte, Sohn, 
unſer Bruder, Schwiegerſohn, 
Schwager und Onkel, der 
Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär 


Max Schoemey 


im 31. Lebensjahre, 
tiefbetrübt anzeigt 


die trauernde Wittwe 
Laura Schoemey 
geb. Schlichting. 
Moder, 16. Februar 1897. 
Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag, nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Lindenſtr. 
Nr. 76, aus ſtatt. 


was 


Aufuhr der Gaskohlen 1897/98. 

Die Anfuhr der Gaskohlen für das 
Betriebsjahr 1/4. 1897 bis 1./4. 1898 
iſt zu vergeben. Die Bedingungen 
liegen im Komtoir der Gasanſtalt aus. 
Schriftliche Angebote werden daſelbſt 
bis 6. März 1897 vormittags 11 Uhr 
angenommen. 


Der Magiſtrat. 
Betriebsmaterial 1897/98. 


Die Lieferung der für die Gasanſtalt 
bis 1. April 1898 erforderlichen 
ſchmiedeeiſernen Gasröhren, Ver⸗ 
bindungsſtücke, Eiſen, Kalk, Piaſava⸗ 
beſen, denat. 90 % Spiritus iſt zu 
vergeben. Angebote werden bis 

6. März vorm. 11 Uhr 
im Komtoir der Gasanſtalt ange⸗ 
nommen, Bedingungen liegen daſelbſt 


aus 
Der Magiſtrat. 


Brennholzverkauf. 


Mittwoch den 24. Februar er. 
10 Uhr vormittags ſollen im 
Meyer ſchen Reſtauxant Podgorz 
vom Artillerie⸗Schießplatz aus den 
Jagen 99, 100 und 113 

mehrere Poſten Stangen 1. 

und 2. Klaſſe, ſowie ca. 2000 

Rm. Kloben, Spaltknüppel 

und Knüppelreiſer 
meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkauft werden. 


Die Revierverwaltung. 


Nachruf. 


Geſtern Abend 6 Uhr verſchied nach längerem Leiden der 
Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär 


Herr Max Schoemey. 


Der Entſchlafene hat während ſeiner Dienſtzeit ſeine Amts⸗ 


pflichten treu und gewiſſenhaft ausgeübt und im perſönlichen 
Verkehr ſich die Liebe ſeiner Vorgeſetzten und Mitarbeiter erworben. 
Ein ehrenvolles Andenken wird ihm bleiben. 
Die Vorſtände und Bureaubeamten 


der Königl. Eiſenbahn⸗Inſpektionen Thorn. 


Bekanntmachung. 


Auf der Culmer⸗Vorſtadt iſt eine 
Nachtwächterſtelle ſofort zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt im Sommer 36 
Mk. und im Winter 39 Mk. monat- 
lich. Außerdem wird Lanze, Seiten⸗ 
gewehr und im Winter eine Vurka 
geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizei⸗Inſpektor Zelz perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Militärpapiere melden. 
Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 14. Februar 1897. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die Schmiede 


1-2 Lehrlinge, 


mit guter Schulbildung, finden per 
1. April er. Aufnahme bei 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein Laufhurſche 


kann ſich ſofort melden Pionier - 
Kantine. . Stadie. 


Eine ordentliche Kinderfrau 


wird ſofort geſucht 
Gerechteſtraße 3. 


Ein Dampfſägewerk 


in Schmolln iſt vom 1. Mai er. ab] mit Holzplatz erf. Bromb. Vorſt. zum 


zu verpachten. Näheres durch 


liehe Marke empfohlen. 


Niederlage in Thorn bei 


* 


Leinenhaus 


M. Ghlevowskik- 


Thorn, 


22 Breitestrasse 22. 


Aus 


Magazin. 


Ungs 


Wwe. Fehlauer, Gurske. H B. K. i. d. Exp. d. 3 


Prämiirt auf der Berliner Gew 
in Preislagen von Mk. 1.70 bis 2.10 per ½ Kilo werden allen 
Freunden eines guten Getränkes als anerkannt vorzüg- 


Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit 
des Geschmacks und hohe Ergiebigkeit. 


März ev. früher zu verg. Off. u. 
Ztg. 


Holzuerkaufo⸗ 


Bekanntmachung. 


Agl. Oberfürſterei Kirſchgrund. 


Am 19. Februar 1897 ſoll im 
Stengel'ſchen Gaſthauſe in Tar⸗ 
kowo Hld. 

Kiefernholz: Belauf Elſen⸗ 
dorf, Jagen 15 (Schlag): 273 
Stück Bauholz 4.5. Klaſſe, 
Totalität, Jagen 8, 35/39, 
62/66: 64 Stück Bauholz 3. 5. 
Klaſſe, 177 Rm. Kloben, 36 
Rm. Knüppel 1./2. Klaſſe, 94 
Rm. Reiſer 2./. Klaſſe; Be⸗ 
lauf Kirſchgrund, Totalität, 
Jagen 75/78, 92, 113/115, 117, 
129: 30 Stück Bauholz 3.5. 
Klaſſe, 160 Rm. Kloben, 175 
Rm. Knüppel 1.2. Klaßſe, 
187 Rm. Reiſer 1./2, Klaſſe; 
Belauf Neudorf, Durchforſtg., 
agen 56: 180 Stangen 2. 
Klaſſe, Totalität, Jaßer 5, 
139: 14 Stück Bauholz 3./5. 
Klaſſe, Jagen 82, 139, 157/60: 
169 Rm. Kloben, 106 Rm. 
Knüppel 2. Klaſſe, 21 Rm. 
Reiſer 2. Klaſſe; Belauf 
Brühlsdorf, Jag. 184 Schlag): 
8 Rm. Kloben, Durchforſtg. 
Jagen 140 und 177: 65 Stück 
Bau olz 2/5. Klaſſe, 182 
Bohlſtämme und Stangen 
1./3. Klaſſe, 174 Rm. Kloben, 
101 Rm. Knüppel 1. Klaſſe, 
34 Rm. Reiſer 3. Klaſſe (9 
Rm. Aspen ⸗Kloben, 1 Rm. 
Knüppel 1. Klaſſe), Totalität, 
Jagen 107, 124, 141/42, 161/62, 
172/75, 182/83, 185, 188/89, 
19: 364 Stück Bauholz 2.5. 
Klaſſe, 52 Bohlſtämme und 
Stangen 1.3. Klaſſe, Jagen 
107, 123/24, 141/42, 145, 161/62, 
190: 188 Rm. Kloben, 95 Rm. 
Knüppel 2. Klaſſe, 168 Rm. 
Reiſer 3. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Ver⸗ 
kauf ausgeboten werden. 

Der Brennholzverkauf beginnt 
um 10 Uhr vormittags, der Bau⸗ 
holzverkauf um etwa! Uhr nachm. 


Zur ſofortigen Benutzung werden 


1-2 peicherriume 
zur Lagerung von Getreide ꝛc. N 
O. B. Dietrich & Sohn. 
ohnung von 3 Zimm., Alkoven, 
Küche u. Zubeh. p. 1. April zu 
vermiethen Breiter. 4, II. 


Der diesjährige, jährlich nur einmal ſtattfindende 


Waſſerdichtmachende 
ſchwediſche 


Stiefelſchmiere, 


gelb u. ſchwarz, 
in Schachteln à 50 u. 

30 Pf. empfehlen 
Anders & Co. 


Garcon-Logis 
oder volle Penſion ſucht Kaufmann 
per 1. März er. Gefl. Offerten mit 
Preis u. Chiffre V. De an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


$; Wohnung v. 3 Zim., nach vorn 


gelegen, 90 Thaler, zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtr. 17. F. Dopslaff. 

Kleine Wohnung, 42 Thaler, z. verm. 
F. Dopslaff, Heiligegeiſtr. 17. 

1 möbl. Zimmer m. od. o. Burſchg. 
Junkerſtr. 6. 

G3 geräumige Wohnung von 


3 Zimmern, Küche und Zubehör 

per 1. April zu vermiethen 
Mocker, Lindenſtr. 76. 

2 Zimmer, Küche und Zubehör zu 

vermiethen Heiligegeiſtſtraße 19. 

Hens af Wohnung von 5 Zimm. 

nebſt Pferdeſtall u. Wagenremiſe per 

1. April Brombergerſtr. 33 zu verm. 

Nernotſſcher Markt Nr. 19 iſt eine 

Wohnung vom 1. April zu verm. 


Umzugshalber 
iſt eine Wohnung mit Zubehör, in 
der 1. Etage Gerechteſtraße belegen, 
von ſofort od. 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn B. Kuttner, 
Schillerſtraße. 


Die Gewinnliſte 


der Kieler Geldlotterie iſt einge⸗ 
troffen und einzuſehen in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


„Yereinsfahnen, Banner, 


E aroße 


beginnt 


abends 8 Uhr. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn am Rhein. 
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (14 Hofl.-Titel.) 


gestickt u. gemalt; prachtvolle // 


grösste Dauerhaftigkeit. 


Fahnen und Flaggen von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 
Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder.— Theater-Dekorationen. 
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franko. 


Deffentliche Sitzung 


des 
Coppernikus-Vereins für Wissen- 
sehaft und Kunst 


in der Aula des Gymnasiums 


am 

Freitag den 19. Fehruar 
7 Uhr abends. 

1) Jahresbericht, erstattet von dem 

Vorsitzenden. 

2) Vortrag des Herrn Pfarrer Haenel: 

Sudermann als Dramatiker. 

Zu dieser Sitzung laden wir alle 
Bewohner von Thorn und Umgegen 
ergebenst ein. 

Der Vorstand. 
Boethke. 


Chriſtl. Verein junger 
Männer. 


Sonntag den 21. Februar 1897: 


Erſtes Jahresfeſt. 


Um 5 Uhr Beſuch des Gottes dienſtes 
in der neuſtädt. Kirche, daran an⸗ 
ſchließend um 6 Uhr: 

Nachfeier im kleinen Schützenhausſaal. 
Aanſprachen, Deklamationen, 
Chorgeſänge ꝛc. 

Freunde des Vereins, Herren wie Damen, 

willkommen. Der Vorſtand. 


Handwerker-Derein. 
Donnerftag, 18. d. M., abds. 8 Uhr: 
Vortrag: 


„Erinnerungen an Capri“. 
(Herr Pfarrer Jacobi.) 
Der Vorſtand. 


Ruder- Verein 
Thorn. 


Haupt⸗Perſammlung 
Montag den 22. Februar 1897 


abends 8½% Uhr 
bei Voss, Löwenbräu. 


Künstlerische Ausführung, 


Inventur⸗Ausverkau 


Montag den 15. und dauert bis Freitag den 19. d. M. 


Zum Verkauf gelangen zu außergewöhnlichen billigen, aber ſtreng feſten Preiſen und 


1 
— 
. 


nur gegen Baarzahlung: 


Damen-, Herren⸗ und Kinder⸗Wäſche, die theils durch Ausliegen im Schaufenſter 
oder am Lager unſauber geworden iſt, theils von Beſtellungen zurückblieb oder ſonſt für 
den regulären Verkauf unbrauchbar wurde, einzelne weiße Tiſchzeng⸗ (für 6, 8 und 12 
Perſonen), Servietten, Handtücher, bunte Abend Gedecke un affeedecken älterer 
Muſter, zurückgeſetzte Wirthſchaftswäſche, diverſe Taſchentücher, halbe und ganze Dutzende, 
rieſige Mengen der durch die Konfektion und den Verkauf angeſammelten Reſte in Leinen, 
Hemdentuchen, Negligeitoffen, weißen und bunten Parchenten, eine große Anzahl von 
weißen Damaſt⸗Bezügen (ſeltene Gelegenheit), fertige Inlett⸗ und Züchen⸗ Garnituren, 
ſämmtliche Winter⸗Trikotagen für Damen, Herren und Kinder (Hemden, Jacken, Bein⸗ 
kleider, Strümpfe, Socken), alle vorjährigen Muſter in gedruckten Kattunen und Battiſten, 
ältere Facons Kravatten zu enorm billigen Preiſen, Matinés, Morgenröcke, Jupons, 
Blouſen und Kinderkleidchen vergangener Saiſon, ältere zurückgeſetzte und ſchadhaft 
gewordene Gardinen, Tiſchdecken ꝛc. ꝛc. 


Eine hervorragende Gelegenheit zur Complettirung von 


Braut-Ausstattungen 


bietet ſich dadurch, daß eine große Anzahl ausrangirter Modelle eleganter Damenhemden, 
Nachthemden, Friſirmäntel, Matinés, Negligéjacken, Beinkleider ſowie elegante Kiſſen, 
Couverts ze, ꝛc. zum Verkauf geſtellt ſind und zum Theil weit unter dem Selbſtkoſten⸗ 
preiſe abgegeben werden. ' 

Im Allgemeinen gelangen ſowohl in fertigen Stücken wie in Stoffen nur Qualitäten 
zum Verkauf, bei denen ich ſicher bin, mir die Zufriedenheit und das Vertrauen eines 
verehrten Publikums auch in Zukunft zu bewahren. 


Hochachtungsvoll 
M. Chlebowski. 


Des ſtarken Andranges wegen wird gebeten, die Stunden von 1—3 Uhr zum Einkauf 
nicht wählen zu wollen. 


I 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 40 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 17. 


Februar 1897. 


Bund der Landwirthe. 
Berlin, 15. Februar. 


Im Zirkus Buſch fand heute, wie alljährlich 
um dieſe Zeit, die Generalverſammlung des 
Bundes der Landwirthe ſtatt, die auch heute, wie 
in den Vorjahren, außerordentlich ſtark beſucht 
war und ſich zu einer großen agrariſchen Demon⸗ 
ſtration geſtaltete. Die deutſchen Landwirthe 
waren in allen Abſtufungen vertreten, vom reichen 
Grundbeſitzer bis zum einfachen Bauer, viele der 
Herren hatten auch ihre Frauen mitgebracht. Die 
Zahl der Anweſenden wurde auf 5000 Perſonen 
geſchätzt, die ſich auf alle Plätze des Zirkus, mit 
Ausnahme der Gallerie, vertheilten. Von Par⸗ 
lamentariern bemerkte man die Herren Graf 
Mirbach⸗Sorquitten, Oberamtmann Ring⸗Düppel, 
von Mendel-Steinfels, Freiherr von Riepenhauſen 
und viele andere. Auch der Berliner Innungs⸗ 
Ausſchuß war durch ſechs Herren vertreten. Im 
ganzen Zirkus vertheilt, ſowie aun den Eingängen 
ſtanden Herren mit Plakaten, auf denen zu Bei⸗ 
trägen zum Wahlfonds aufgefordert wurde. 

Kurz vor 1 Uhr eröffnete Herr von Ploetz⸗ 
Döllingen, der erſte Vorſitzende des Bundes, durch 
ein dreimaliges Hoch begrüßt, die Verſammlung 
mit einer längeren Anſprache, die gedruckt vor⸗ 
lag, von deren Wortlant der Rednex aber abwich. 
Häufig von Beifall unterbrochen, führte er u. g. 
aus: Die Erfolge des Bundes ſind immerhin noch 
keine großen geweſen inſofern, als von einer 
Beſſerung der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe 
abſolut noch keine Rede iſt. Den einen ſehr 
großen Vortheil haben wir aber bereits errungen, 
daß überall jetzt der vorhandene ſchwere Noth⸗ 
ſtand der Landwirthſchaft anerkannt wird, und 
daß die n ſind, Mittel und 
Wege zu finden, die dieſen Nothſtand abſchwächen, 
womöglich beſeitigen können. Von allerhöchſter 
Stelle haben wir klar und deutlich gehört, daß 
unſer allerhöchſter Herr und Kaiſer helfen will 
und helfen wird. Das iſt uns ſo unendlich viel 
mehr werth, als die Erklärungen der Vertreter 
der Regierungen, welche auch die Bereitwilligkeit 
erklären, zu helfen, aber leider trotzdem nichts 
weſentliches gethan haben, um dieſe Verſprechungen 
einzulöſen. Wir ſtehen aber, Gott ſei Dank, in 
einem monarchiſchen Staate, und die Macht Sr. 
Majeſtät des Kaiſers, ſowie ſeiner hohen Bundes⸗ 
genoſſen ſteht noch ſo feſt und unerſchütterlich da, 
daß dieſer, auf das Wohl des Vaterlandes ge⸗ 
richtete Wille zur Geltung kommen wird und 
muß. Was iſt denn geſchehen, ſeitdem dies 
Kaiſerwort geſprochen wurde, daß der Landwirth⸗ 
ſchaft geholfen werden müſſe? So gut wie nichts! 
Wir, meine Herren, ſind durch den Zuſammen⸗ 
ſchluß der Landwirthſchaft dazu berufen, eine 
ſegenbringende e vorzubereiten, und 
durch Wort und rift darauf hinzuarbeiten, 
daß wir bei der Neuwahl des Reichstages eine 
geſchloſſene Mehrheit bekommen, welche für die 
. epebrängte Landwirthſchaft, für die geſammten 
Mittelſtände, mit vollſter Energie einzutreten 
willens it. Der Bund der Landwirthe iſt der 
Vater des Börſenreformgeſetzes, und dies war der 
erſte Sieg, der uns von keiner Seite beſtritten 
wird. Durch allerhöchſte Unterſchrift iſt das Ge⸗ 
229 . worden, doch hat es uns noch keine 
wirkliche Hilfe bringen können, denn es iſt noch 
nicht ausgeführt. Wir appelliren deshalb ſchon 
lange an die Regierungen, auf daß ſie ihre eigene 
Autorität zu wahren ſuchen und durch die Helden 
der Börſe nicht die Unterſchrift unſeres Kaiſers 
in den Schmutz ziehen laſſen. Denn der Werth 
derjelben kann nur herabgeſetzt werden, wenn die 

lusführung und die energiſche Durchführung 
dieſes Geſetzes nicht erfolgt. Was die beiden 
anderen großen Forderungen betrifft, die Her⸗ 
stellung von Getreidepreiſen auf mittlere Höhe, 
delche zum mindeſten die Produktionskoſten 
wecken, und die Wiederherſtellung des Silber: 
ſeerthes, jo werden wir dieſe unentwegt auch 
fernerhin verfolgen, f bis ſie 


„ 10 lange ſicherlich, 
uud Wag oder bis von anderer Seite Mittel 


vorgeſchlagen w . 
kraft erlangen, bie auf andere Art n 


1 t uns zum 
Ziele führen, das heißt: zur Ge 
produktiven Arbeit. — Dankbar, dicherlich an 


wir für alles, was die Regierungen uns 
haben, es waren aber bisher lediglich nur A 
nißmäßig kleine Gaben, die nur einzelne Betriebs⸗ 
aweige der Landwirthſchaft betreffen, oder nur 
einzelne Gegenden, niemals aber die Geſammtheit. 
Was namentlich das preußiſche landwirthſchaft⸗ 
liche Miniſterium im einzelnen für die Land⸗ 
wirthſchaft gethan hat, wird ſelbſtverſtändli 
überall dankend anerkannt. Daß dieſe Hilfsmitte 
angewendet werden, iſt ja ſchon der beite Beweis, 
daß die Regierungen den Nothſtand bekämpfen 
wollen. Und gerade hierin hat der Bund wohl 
ſeine Pflicht gethan, daß er aufklärend gewirkt hat. 
Wir hören jetzt nicht mehr wie vor einem ahre 
von den Miniſtertiſchen Worte wie Deutſchland 
muß ein Juduſtrieſtaat werden“, „die Agrarier 
wollen Brodwucher treiben, ihre Agitation in 
Betreff der Wie ei, iſt gemeingejährlich”. 
Wir wollen keine einſeitige Intereſſenpolitik 
treiben, wir verlangen nur eine Wirthſchafts⸗ 
politik, die dem n Vaterlande zum Segen 
d! wir wollen eine blühende Induſtrie, aber 
eine unmäßige E 
Aten und redlichen Handel zum Austauſch der 
üter im Wettkampfe im Inlande und auch mit 
dem Auslande: wir wollen aber eine blühende 
Landwirthſchaft haben und dieſe erhalten en 
und ebenſo den eu des Handwerkes, deſſen 
jrüherer goldener Boden längſt mit einem 
lechernen, durchlöcherten vertauſcht worden iſt, 
n wollen ſchützen den ehrlichen und redlichen 
a itelſtänd Werden die Landwirthſchaft 
und Mittelſtände gefördert, daun wird der innere 
Markt wieder gehoben und die Kaufkraft gefördert 
und damit Handel und Induſtrie aufs Beſte 
7 — ützt. Auch die Erhaltung der Armee ſtrebt 
daß und an, und deshalb müſſen wir fordern, 
ist zer Bauernſtand kräftig bleibt. In dem Lande 
Der die Urkraft des Volkes, fie müſſen wir La aer 


portinduſtrie; wir wollen einen 


r Redner forderte zu weiterem loyalen, aber 


entſchloſſenem Vorgehen auf und wies vor allem 
auf die nächſten Reichstagswahlen als entſcheidend 
für die Geſchicke Deutſchlands hin. „Raſt ich, 
ſo roſt ich“, läßt man das Schwert ſagen; dieſen 
Ausſpruch wollen wir auch auf uns anwenden, 
und jeder muß daher ſeine Hilfe vor und bei den 
Wahlen in unſere Dienſte ſtellen. Wir hoffen, 
daß die Mittelſtände in Stadt und Land ſich 
dieſes Wortes entſinnen werden, und bei den 
Wahlen den Beweis liefern, daß der echte deutſche 
Geiſt unſerem Vaterlande noch nicht ausgeſtorben 
iſt, daß wir zu kämpfen wiſſen für unſere Ideale. 
— Gott ſchütze und erleuchte unſeren geliebten 
Kaiſer und unſere Fürſten, auf daß ſie ihren 
Willen und ihre Verſprechungen zur Wahrheit 
machen. Gedenken wir an das Wort unſeres be⸗ 
kannten ſchönen Kirchengehetes: „Gieb, o Herr 
Gott, unſerm Kaiſer und Könige eine lange und 
geſegnete Regierung, weiſe Räthe und getreue 
und gehorſame Unterthanen.“ Wir bleiben treu 
unſerm Gotte, treu unſerm Kaiſer und unſeren 
Fürſten, aber wir hoffen dabei, daß die drei 
Worte zur Wahrheit werden und endlich für 
Deutſchlands Geſchicke Segen bringen, das ſind 
die Worte: „Vertrauen gegen Vertrauen!“ Treu 
werden wir bleiben auch unſerem Stande und 
unſerem ehrlichen Streben, die Landwirthſchaft 
und alle produktipen Mittelſtände zu fördern und 
zu erhalten. Bleiben wir auch treu uns ſelbſt 
und unſerem Bunde, dann wird auch Gott uns 
ſchützen. Ehe wir nun in unſere, Bexathungen 
eintreten, wollen wir nochmals die Treue und 
Liebe zu unſerem kaiſerlichen Herrn bethätigen 
in dem Rufe: „Se. Majeſtät, unſer allergnädigſter 
Kaiſer und König, lebe hoch, hoch, hoch!“ 
„Nachdem die Verſammlung brauſend einge⸗ 
ſtimmt in den Ruf, erſtattete der zweite Vor⸗ 
ſitzende, Dr. Roeſicke, den Geſchäftsbericht, aus 
dem hervorgehe, daß ſich der Bund in guter Ge⸗ 
ſundheit befinde. (Bravo). Die Mittheilungen 
der Gegner über die Schwächung des Bundes 
ſeien unzutreffend, jedenfalls könne man ſagen, 
daß der Wunſch der Vater des Gedankens ſei. 
(Bravo.) Man dürfe ſtolz behaupten, daß der 
Bund in allen Theilen Deutſchlands Mitg ieder 
zähle. Der Etat des Bundes rechnet jährlich mit 
einer halben Million, am 1. Januar war ein 
Ueberſchuß von 6000 Mk. vorhanden. Eine An⸗ 
zahl Mitglieder iſt mit ihren Beiträgen im Be⸗ 
trage von 30 000 Mk. noch rückſtändig. Nachdem 
der Redner der vielſeitigen Aufgaben des Bundes 
gedacht hatte, wies er auf die in der Geſetzgebung 
errungenen Erfolge hin, ſo auf das Börſen⸗ und 
Depotgeſetz und das Geſetz über den unlauteren 
Wettbewerb. Zum Schluß gedachte er der nächſten 
Reichstagswahl, für welche die Loſung ſein 
mie, einen allgemeinen politiſchen Landſturm zu 
entfeſſeln. (Lebhafter Beifall). Nach Erledigung 
eſchäftlicher Mittheilungen und nachdem der 
zorſitzende v. Ploetz eine Anzahl Begrüßungs⸗ 
depeſchen aus Eger, Stubenborn, Kempen, 
Friedrichsberg, Eſſen, Turnau, Straßburg, Liegnitz, 
Reichenbach ꝛc, unter dem Beifall der Verſamm⸗ 
lung verleſen hatte, referirte Direktor Dr. Ruh⸗ 
land⸗Berlin über die Bedeutung des neuen. 
Börſengeſetzes für die Landwirthſchaft und die 
letzten Vorgänge an den Börſenplätzen. Wir 
kommen auf die Rede noch zurück, UBER“ 
Reichstagsabg. Dr. Hahn nahm hierauf als 
Korreferent das Wort, um auszuführen, daß den 
Manipulationen der Spekulanten an der Pro⸗ 
duktenbörſe nur durch einen radikalen Schnitt ein 
Ende gemacht werden konnte zum Vortheil der 
Allgemeinheit. (Beifall). Der Bund wird nicht 
durch Feindſchaft gegen die Getreidehändler ge⸗ 
leitet, ſondern wolle nur die Auswüchſe der 
Börſen bekämpfen, wie ſie Herr v. Mendel⸗Stein⸗ 
fels dargelegt hat. Jetzt hänge die Preisbildung 
im Lande von der Berliner Börſe ab. Künftig 
müßte der Getreidehandel auf genoſſenſchaftlichem 
Wege erfolgen. Damit komme man mit der Zeit 
zu einer Verwirklichung des Antrages Kanitz, zu 
einem National⸗Syndikat für den deutſchen Ge⸗ 
treidehandel, das die 400 Berliner Jobber über⸗ 
flüſſig mache. (Lebhafter Beifall). Dem Schutz⸗ 
verband gegen agrariſche Uebergriffe werde es 
nicht gelingen, einen Keil zwiſchen die „Junker“ 
und die Bauern zu treiben (Ruf: Niemals ). In 
den Reihen des Bürgerthums breche ſich auch 
ſchon die Erkenntniß Bahn, daß wir nicht den 
Konſumenten das Brot vertheuern wollen, ſondern 
eine mittlere Preisbildung a Im Hinblick 
auf einen Leitartikel der „Voſſ. Ztg.“ bemerkte 
der Redner, die Börſe fühle ſich in ihrem Er⸗ 
werbe bedroht und daher reſultire ihre Feind⸗ 
N aft. (Beifall). Was die Aeußerung des Han⸗ 
klsminiſters über die mögliche Einigung mit der 
Börſe anbelange, ſo wolle der Bund keine Zuge⸗ 
ändniſſe, ſondern Ausführung des Geſetzes. 
Lang anhaltender Beifall), Der Redner mahnte 
Fest usharren bis zur nächſten Wahl und zum 
eſthalten an der alten agrariſchen Forderung des 
ausgleichenden Schutzes fr die Landwirthſchaft. 
ögen die Liberalen ſich zu einem Kartell ver⸗ 
einigen zum Schutze der Börſe, dann um ſo beſſer, 
dann habe man nur einen Feind! Die Wandlung 
in der Wirthſchaftspolitik muß erfolgen, Seine 
Majeſtät der Kaiſer werde erkennen, welche treuen 
5 er gerade im Bund der Landwirthe hat 
(Lebhafter Beifall) Entrüſtet müſſe der Vorwurf 
illohaler Oppoſition zurückgewieſen werden. Wir 
werden für die nationalen Vertheidigungsmittel 
zu Waſſer und zu Lande eintreten als treue Pa⸗ 
trioten, ob auch nicht gleich jede unſerer Forde⸗ 
rungen bewilligt wird. Im Fürsten Bismarck 
ſehen wir unſer Vorbild, (Lebhafter Beifall) wer 
ihm folgt, der kann nur königstren und patrio⸗ 
tiſch ſein, von dem fallen alle Verdächtigun⸗ 
en wirkungslos ab. (Lebhafter Beifall). Der 
Redner verlas hierguf folgende Reſolution: 
„Die Generalverſammlung des Bundes deutſcher 
Landwirthe drückt ihr Bedauern darüber aus, daß 
die deutſche Reichs⸗ und preußiſche Stgatsregie⸗ 
rung noch keinerlei Maßnahmen getroffen haben, 
um dem ſeit dem 1. Januar in Kraft befindlichen 
Börſengeſetze volle Geltung zu verſchaffen und die 
offenkundigen Uebertretungen dieſes Geſetzes 
ſowohl an der Produkten⸗ wie an der Effekten⸗ 
börſe wirkſam zu verhindern. Sie erwartet zu⸗ 


verjichtlich, daß der preußiſche Herr Handels⸗ 
miniſter ſein Aufſichtsrecht über die preußiſchen 
Börſen unverzüglich gegenüber der z. Z. im Feen⸗ 
palaſt zu Berlin etablirten geſetzwidrigen Pro⸗ 
duktenbörſe, dem neuen Börſengeſetz entſprechend, 
zur Anwendung bringen werde“. 

Nachdem die Verſammlung die Reſolution 
unter lebhaften Bravorufen einſtimmig ange⸗ 
nommen hatte, ſprach, während ſich die Reihen 
etwas lichteten, der zweite Vorſitzende des Bundes 
Dr. Roeſicke (Görsdorf) über die Abſperrung 
der deutſchen Grenzen gegen die Einſchleppung 
der Viehſeuchen vom Auslande. Gegen⸗ 
über der Eingabe des Bundes und dem Votum 


des Abgeordnetenhauſes habe die Regierung in 


der Frage der Bekämpfung der Seuchengefahr ſich 
durch Rückſicht auf das Ausland beftimmen laſſen. 
Der, Redner geht ſodann die Anordnungen der 
Regierung gegenüber den auswärtigen Staaten 
einzeln durch und betont, daß man darin immer 
nur die zarte Rückſicht auf das Ausland finde. 
Hoffentlich komme die Regierung noch zu ener⸗ 
giſchen Maßregeln gegenüber der Seuchengefahr. 
Man könne nicht mehr ſo Politik treiben wie vor 
40 Jahren, wo mau die Gunſt der Regierung zu 
erſtreben ſuchte. Heute komme es darauf an, 
die Regierung durch konſequentes Vorgehen zu 
veranlaſſen, die der Landwirthſchaft heilſamen 
Maßregeln zu ergreifen. (Beifall.) Der Redner 
beleuchtete die Angriffe der Gegner auf den 
Bund und erwähnte u. a., daß Eugen Richter ihn 
eine Mißgeburt unter der Vereinsbildung genannt 
habe. (Gelächter) Auf derſelben Höhe ſtehe die 
Aeußerung des Abg. v. Bennigſen, welcher von 
der wüſten Agitation des Bundes geſprochen 
habe. Zum Schluß forderte der Redner, daß ſich 
Bürger und Bauern zuſammenſchaaren zum ge⸗ 
meinſamen Kampf für das Vaterland. (Lebhafter 
Beifall.) ; 9 2 

Der Redner verlas hierauf folgende Reſo⸗ 
lution, welche einſtimmig angenommen wurde: 
„Die Generalverſammlung des Bundes der Land⸗ 
wirthe giebt ihrem Bedauern Ausdruck darüber, 
daß die Forderungen der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft nach einem wirkſamen Grenzſchutze gegen 
die Einſchleppung der Viehſeuchen, die in der 
Eingabe des Bundes an den Reichskanzler am 
18. Dezember v. J. ausgiebig begründet worden 
ſind, ſeitens der deutſchen Reichs⸗ und preußiſchen 
Staatsregierung keine Berückſichtigung gefunden 
haben, obwohl die Annahme des hierauf dehnt 
lichen ähnlichen Antrages Ring und Gen. im Ab⸗ 
geordnetenhauſe mit Fünfſechſtel⸗Maforität und 
die Debatten im Reichstage am 22. Januar die 
volle Berechtigung unſerer Forderungen erwieſen 
haben. Die Generalverſammlung nimmt ferner 
mit Bedauern Kenntniß davon, daß im direkten 
Gegenſatz zu ihren vollberechtigten Forderungen 
neuerdings abermals Verfügungen jeitens der 
Regierung getroffen worden ſind, welche die im 
ruſſiſchen Grenzverkehr, bei der Schlachtviehein⸗ 
fuhr aus Frankreich und bei der überſeeiſchen 
Pferdeeinfuhr bisher beſtandenen gelinden Schutz⸗ 
maßregeln noch e- ieee und ſo die 
Gefahr der Seuchen -Einſchleppungen wiederum 
erhöhen.“ f 

Der Vorſitzende v. Ploetz verlas noch mehrere 
Begrüßungsdepeſchen von außerhalb, von denen 
die des Grafen Kanitz den herzlichſten Beifall 
weckte. Dann forderte er zu Beiträgen für den 
Wahlfonds auf; am Sonntag den 28. d. Mts. 
ſollen überall in Deutſchland, wo Bundesange⸗ 
hörige verſammelt ſeien, Skatparthien und andere 
Spiele veranſtaltet und deren Erträge dem Wahl⸗ 
fonds zugeführt werden. (Heiterkeit und Zus 
ſtimmung.) 

„In der nun beginnenden Debatte nahm als 
erſter Redner Reichstagsabgeordneter Lutz das 
Wort. Er forderte eine Aenderung der herrſchen⸗ 
den volkswirthſchaftlichen Politik, welche nicht 
nur die materiellen Jntereſſen in Süddeutſchland 
ſchädige, ſondern auch die Liebe zum Reiche unter⸗ 
rabe. Die künftigen Verhündeten der Gegner 
es Reichsgedankens ſeien die d volks⸗ 
wirthſchaftlichen Maßnahmen der letzten ſechs 
Jahre. Die Grenzſperre ſei in Süddeutſchland 
eine abſolute Nothwendigkeit, ihre Verweigerung 
würde den Ruin des Bauernſtandes bedeuten. 
(Beifall.) 

Major Endel⸗Poſen theilt mit, daß der 
Bund auch im Oſten immer mehr i ge⸗ 
winne; dennoch gebe es viele Matte und Schwache 
im Bauernſtande, die dem Bunde nicht beitreten, 
weil ſie ſeine Ziele nicht kennen. Er forderte 
zum Beitritt in den Bund auf. 

Klempnermeiſter Wisliskowitz aus Wis⸗ 
mar bat die befreundeten Abgeordneten, die 
„verpfuſchte“ Handwerker- Organijationsvorlage, 
wenn ſie an den Reichstag komme, abzulehnen. 
Er fordere zum Kampfe gegen den Freiſinn auf. 
Jeder von einem Handwerker oder Bauern für 
dieſe . 1 N Wahlzettel ſei ein Spatenſtich 
u dem Grabe des deutſchen Mittelſtandes. (Bei⸗ 
lit) Abg. Liebermann von Sonnenberg 

eleuchtete den Muth der Börſe gegen den Bund. 
Wenn man verſuche, in den Bund eine Phalanx 
zu treiben, wenn der Generalmajor der Juden⸗ 
ſchutztruppe Herr Rickert verſuche, den Bund als 
antiſemitiſch dem Volke verdächtig zu machen, ſo 
weiſe er Ache hin, daß ſich im Bunde Männer 
aller deutſchgeſinnten Parteien die Hände reichen. 
Der Bund will den Boden zubereiten, auf dem 
ſich alle vereinigen, die für die deutſch⸗ chriſtliche 
Menſchheit kämpfen wollen. Andererſeits jei auch 
der von antiſemitiſchen Genoſſen erhobene Vor⸗ 
wurf, daß der Bund nicht antiſemitiſch genug 
ſei, hinfällig; er (Redner) ſei ganz zufrieden mit 
dem heutigen Ausdruck der antiſemitiſchen Ge⸗ 
lien Wenn die Verſammlung einen geſetz⸗ 
lichen Schutz gegen die Viehſeuchen verlange, jo 
ſei er überzeugt, daß ganz Deutſchland ein Jubel 
durchbrauſen würde, wenn ſie eine Grenzſperre 
gegen die Judenausfuhr aus Rußland und Ga⸗ 
izien verlangen würde. (Minntenlang anhalten⸗ 
der Beifall.) Als ſich der Jubel nicht legen 
wollte, forderte der Redner auf, die Ehrung ab⸗ 
eren auf den, dem heute ſchon ſo oft die 

erzen zugeflogen, auf Fürſt Bismarck. Die Ver⸗ 


ſammlung folgte der Aufforderung mit Begeiſte⸗ 
rung, und donnernd erklang der Hochruf. 

Nachdem noch Gutsbeſitzer Fiſcher aus 
Pommern, Obermeiſter Beck, Bauer Hillebrand 
aus Schleſien, Bauer Lucke (Petershauſen), 
Kaufmann Kubiſch (Berlin), Brandt (Naſſau) 
im Sinne der vorſtehend mitgetheilten Ausführun⸗ 
gen geſprochen hatten, ſchloß Herr von Ploetz 
um 5 Uhr die Verſammlung mit einem energiſchen 
Appell zur Unterſtützung des Bundes und der 
nationalen Preſſe. Unter Hochrufen auf den 
Bund, Herrn Dr. Roeſicke, Herrn v. Ploetz ging 
die Verſammlung in begeiſterter Stimmung aus⸗ 
einander. 


Preußiſcher Landtag. 
5 Herrenhaus. 
8. Sitzung vom 15. Februar. 1 Uhr. 

Das Herrenhaus trat nach längerer Pauſe 
heute wieder zuſammen. 

An Stelle des erkrankten Präſidenten Fürſten 
zu Wied ſucht der erſte Vizepräſident Freiherr 
v. Manteuffel die Zuſtimmung des Hauſes 
nach, dem Reichskanzler und Miniſterpräſidenten 
Fürſten zu Hohenlohe die Glückwünſche des 
Hauſes zu ſeiner morgigen goldenen Hochzeit 
ausſprechen zu dürfen. Die Zuſtimmung wird 
ertheilt. 

luf der Tagesordnung ſtehen Petitionen, von 
denen einige durch Uebergang zur Tagesordnung 
erledigt, bezw. als nicht zur Erörterung im 
Plenum geeignet bezeichnet werden. Zwei Pe⸗ 
titionen um Herſtellung einer direkten Eiſenbahn⸗ 
verbindung zwiſchen Ruhrort und Duisburg und 
einer ſolchen von Culmſee nach Mell no 
werden der Regierung zur Erwägung überwieſen. 

Eine Petition des Provinzialausſchuſſes der 
Provinz Sachſen, betr. die Behandlung irrer 
Verbrecher und Eutlaſtung der Kommunalver⸗ 
bände von der Pflege für dieſe Kranken wird 
nach längerer Debatte der Regierung zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen, eine Petition des Berliner 
Miethervereins um Aufhebung des $ 16 der 
Städte⸗Ordnung, wonach die Hälfte der Stadt⸗ 
verordneten aus Hausbeſitzern beſtehen muß, 
durch. 1 zur Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Vereidigung 
neu eingetretener Mitglieder; Staatsvertrag mit 
Oldenburg, betreffend Bau einer Eiſenbahn; 
Rechtsverhältniſſe der Auktionatoren in Oſtfries⸗ 
land; Fortſetzung der Berathung über den Antrag 
des Grafen Frankenberg, betr. Tarifermäßigungen 
und Staffeltarife. 

Schluß 4 Uhr. 


! Abgeordnetenhaus. 

33. Sitzung am 15. Februgr 1897. 11 Uhr. 

Am Regierungstiſche: Miniſter Freiherr von 
Hammerſtein, v. Miquel und Schönſtedt. 

Das Haus berieth heute in erſter Leſung den 
vom Herrenhauſe auf Antrag des Grafen zu 
Inn⸗ und Kuyphauſen beſchloſſenen Geſetzentwurf, 
detreffend die Ergänzung einiger jagdrechtlicher 
Beſtimmungen, denzufol e — entgegen einem Er⸗ 
keuntuniß des Oberverwaltungsgerichts — zu den 
Wegen im Sinne des $ 2 des Jagppolizeigeſetzes 
und der entſprechenden jagdrechtlichen Verord⸗ 
nungen auch Schienenwege und Eiſenbahnkörper 
gerechnet werden, dieſelben aljo den Zuſammen⸗ 
hang von ſonſt ſelbſtſtändigen Jagdbezirken nicht 
unterbrechen ſollen. 0 

Von einer Kommiſſionsverweiſung wird Ab⸗ 
ſtand genommen, nachdem mehrere Redner und 
auch der Sandivirthihaftsminifter Freiherr v. 
Hammerſtein ihre Zuſtimmung zu dem Geſetz⸗ 
entwurfe ausgeſprochen haben. 5 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfes wegen Abänderung der § 8 und 12 des 
Geſetzes vom 20. Mai 1882 betreffend die Für⸗ 
ſorge für die Wittwen und Waiſen der unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten, wonach in Konſequenz der 
Gehaltsaufbeſſerungen auch die Bezüge der Hin⸗ 
terbliebenen von 33%, auf 40 v. H. der Penſion, 
des Verſtorbenen erhöht werden ſollen, bei einem 
Mindeſtbetrage von 216 Mk. anf das Jahr und 
Höchſtgrenzen von 3000 bis 7000 Mk. 2 

Abg. Schultz⸗ Bochum (natlib.) bedauert, daß 
die Regierung mit der Erhöhung nicht noch weiter 
gehe, nachdem die Konverſion die Einkommen 
ohnehin ſchmälere, und hält die Feſtſtellung von 
Höchſtgrenzen für ungerecht. i 3 

Finanzminiſter v. Miquel weiſt darauf hin, 
daß der preußiſche Staat im ganzen bereits 98 Mill. 
für geleiſtete, aber nicht mehr geleiſtet werdende 
Dienſte zahle, und daß ſich die Regierung trotzdem 
zu dieſer Vorlage entſchloſſen habe. Ueber die 
darin gegebene Grenze könne aber nicht hinaus⸗ 

egangen werden. In Fällen, wo der vorgejehene 
Höchſtbetrag nicht ausreichen ſollte, könnten be⸗ 
er Unterſtützungen gewährt werden. Der 

orlage rückwirkende Kraft zu geben, würde die 
Tradition durchbrechen und unabſehbare Schwie⸗ 
rigkeiten hervorrufen. Die Regierung erkenne an, 
ba für die Hinterbliebenen der Geiſtlichen eben⸗ 
falls ähnlich geſorgt werden müſſe; ob in dieſer 
Seſſion noch eine Vorlage gemacht werden könne, 
ſei Pie elhaft. 

„Die Vorlage wird nach weiterer Debatte ge- 
mäß dem Antrage des Abg. Im Walle (Etr.) 
der für die Gehaltsaufbeſſerungen verſtärkten Bud⸗ 
getkommiſſion überwieſen. 

Die zweite Berathung des Etats wird bei dem⸗ 
jenigen der Juſtizverwaltung fortgeſetzt. 

Bei dem Titel „Einnahmen aus Koſten und 
Geldſtrafen“ bemängeln Abgg. Krauſe⸗Walden⸗ 
burg (freikonſ.) und v. Eynern (natlib.) die 
Höhe der Koſten für Auszüge aus dem Handels⸗ 
regiſter, Abg. Knebel (natlib.) diejenigen bei Ver⸗ 
käufen kleiner Grundſtücke. Br 

„Juſtigminiſter Schönſtedt jagt eine Prüfung 
dieſer Fälle zu; hinſichtlich der Auszüge aus dem 
Handelsregiſter ſei auf dem Verwaltungswege eine 
Aenderung nicht agu u 

Beim Titel „Miniſtergehalt“ ſpricht Abg. 
Munckel (rei. Volksp.) dem Miniſter im 
allgemeinen Anerkennung für die Verfügungen 
über die juriſtiſche Vorbildung und die erſte 


— 


Prüfung, ſowie über den Begriff des groben 
Unfugs aus. Redner beſpricht ſodann die Ver⸗ 
urtheilungen in Duellfällen, bei denen die Be⸗ 
rn der d zur Regel geworden ſei. Ebenſo ent⸗ 
ſprächen die Begnadigungen von Polizeibeamten, 
die Amtsüberſchreitungen begangen hätten, dem 
öffentlichen Rechtsbewußtſein nicht. Andererſeits 
möge man bei Majeitätsbeleidigungen eine mildere 
Praxis walten laſſen. R 

Juſtizminiſter Schönſtedt legt dar, daß 
und in welcher Weiſe die neue Prüfungsordnung 
dem Bürgerlichen Gejeßbuche im Rahmen der 
akademiſchen Lehre Platz zu ſchaffen habe. Ueber 
das e een lehnt der Miniſter eine 
prinzipielle Erörterung ab, da es älter als die 
Ver afıma jei; ebenſo eine Kritik über deſſen 
Ausübung. Die ſämmtlichen erwähnten Begnadi⸗ 
gungsfälle, für die er volle Verantwortung über⸗ 
nehme, lägen zeitlich hinter den Erörterungen 
im Reichstage und hinter dem Eutrüſtungsſturm 
über die Ausſchreitungen des Zweikampfes zurück. 
Daß überall ſchwerwiegende Begnadigungsgründe 
vorgelegen hätten, ſei nicht zweifelhaft. Was die 
Amtsüberſchreitungen betreffe, ſo weiſt der 
Miniſter am Falle Lorenz die Mythenbildung 
nach, welche die öffentliche, Meinung beeinflußt 
habe. Die Zahl zurückgewieſener Begnadigungs⸗ 
geſuche ſei nahezu ebenſo groß wie die der be⸗ 
willigten. Von den Deonabinnnasfällen bei 
Majeſtätsbeleidigungen gelte daſſelbe. Ein Aal 
der den Juſtizminiſter hätte veranlaſſen müſſen, 
gegen eine Begnadigung zu remonſtriren, ſei noch 
niemals vorgekommen. 2 . 

Finanzminiſter v. Miguel weiſt nach, daß die 
Finanzverwaltung dem Bedürfniß nach der Ver⸗ 
mehrung richterlicher Beamtenſtellen ſtets Rech⸗ 
nung getragen und hier mehr als bei anderen 
Reſſorts Fille habe. . 2 

Abg. Willebrand (Ctr.) tritt für Verbeſſe⸗ 
rung der Bezüge der Kanzleigehilfen und deren 
feſte Anſtellung ein. 

Abg. Simon v Zaſtrow (kom) weiſt 
namens jeiner Fraktion jede Erörterung über das 
allerhöchſte Begnadigungsrecht zurück. 

Abg. Reichardt (natlib.) erklärt die Aeuße⸗ 


Deutſcher Reichstag. 


176. Sitzung am 15. Februar. 1 Uhr. 


Die Berathung des Militäretats wird fort⸗ 
geſetzt. 

Abg. Bebel, (ſozdem.) meint, für die Dar⸗ 
legungen des Kriegsminiſters bezüglich einer Zu⸗ 
nahme der Verbrechen und Vergehen in der Armee 
im Zuſammenhange mit der Ausbreitung der 
Sozialdemokratie fehle jeder Beweis. Wenn 
überhaupt die Verbrechen zugenommen hätten, jo 
liege das an den ganzen ſozialen Verhältniſſen, 
welche gerade die Sozialdemokratie bekämpfe. 
Der Redner bringt ſchließlich, nachdem ihn der 
Präſident Frhr. v. Buol mehr zur Sache zu 
ſprechen erſucht hat, nochmals Beſchwerden vor. 

Der ſächſiſche Bevollmächtigte Graf Vitzthum 
v. Eckſtädt betont, daß es ſich mit den von dem 
Abg. Bebel zur Sprache gebrachten Fällen in der 
ſächſiſchen Armee anders verhalte, als der Vor⸗ 
redner dargelegt habe. en 

Auf die vom Abg. Bebel aufgeſtellte Behaup⸗ 
tung, daß die angebliche ſchlechte Behandlung der 
Soldaten auf das Junkerthum zurückzuführen ſei, 
erwidert der Kriegsminiſter v. Goßler, der Ab⸗ 

eordnete ende daß doch 60 bis 70 v. H. der 
fiziere Bürgerliche ſeien. Das Material über 
die von dem Abgeordneten erwähnten Selbſtmord⸗ 
fälle werde geprüft werden, weun Bebel die von 
ihm verleſenen Briefe zur Verfügung ſtelle. Den 
Fall Brüſewitz, den der Abg. Bebel wieder berührt 
habe, möge man doch endlich in Ruhe laſſen. Aus 
der Begründung des Urtheils ergebe ſich, daß 
Gründe zur Annahme von mildernden Umſtänden 
vorgelegen hätten, 2 
in der Armee wolle er ſich nicht nochmals aus⸗ 
laſſen. Sozialdemokratiſche Politik werde in der 
Armee niemals geduldet werden, um ſo weniger, 
als die Sozialdemokraten nicht auf dem Boden 
der Reichsgeſetzgehung ſtänden. FR 
„Graf v. Roon (fonj.) weiſt darauf hin, 
daß die Reden über angebliche Mißhandlungen 
von Soldaten nicht früher aufhören würden, als 
bis die Redner jedesmal zeugeneidlich vernommen 
würden über die von ihnen vorgebrachten Sachen. 


Ueber die Frage der Politik 


der von ihm zur Sprache gebrachten Beſchwerde⸗ 
fälle die Zeugen nennen. 

Abg. Ulrich (ſozdem.) beklagt ſich über das 
Kantinenweſen und bringt bezüglich eines Re⸗ 
kruten eine Beſchwerde vor. 

Der Kriegsminiſter v. Goßler erklärt, er 
werde den Fall unterſuchen laſſen. 

Darauf wird der Titel „Miniſtergehalt“ bes 
willigt. 7 55 

Bei dem Kapitel „Militärgeiſtlichkeit“ erwidert 
der Kriegsminiſter v. Goßler auf Anfragen des 
Abg. Lingens (Etr.), daß bezüglich einer neuen 
Militärkirchenorduung der Kultusminiſter zu 
hören ſei. Ein Entwurf ſei bereits in Ausarbei⸗ 
Milt „Ueber die Ernennung von katholiſchen 
Militäroberpfarrern ſeien Verhandlungen mit der 
Kurie eingeleitet, eine Antwort ſei aber noch nicht 
erfolgt. Bei der Verheirathungsorduung handle 
es ſich hauptſächlich um das Verſprechen vor der 
Ehe, wie die Kinder erzogen werden ſollten. Auch 
darüber ſei man in Verhandlungen mit der Kurie 
eingetreten; eine Antwort ſtehe aber auch da noch 
aus. 

Bei dem Kapitel „Militärjuſtizverwaltung“ 
beſchwert ſich Abg. Kunert (ſozdem.) über einige 
Fälle, in denen angeblich auf eine zu hohe Be⸗ 
ſtrafung erkannt worden ſei, worauf der Geueral⸗ 
auditeur Ittenbach nachweiſt, daß die Beſchwer⸗ 
den nicht gerechtfertigt ſeien. 5 

Den Abg. Kunert (ſozdem.) ruft der Präſi⸗ 
dent wegen einiger ungehöriger Aeußerungen zur 
Ordnung. 95 8 

Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung. 


Mannigfaltiges. 
(Frithjof Nanſen) hielt am Montag 
Abend in einer überaus zahlreich beſuchten 
Verſammlung der Royal Geographical Society 
in der Albert⸗Hall in London, an welcher der 
Prinz von Wales, der Herzog von Pork und 
viele andere hervorragende Perſönlichkeiten 


Nanſen erwiderte mit lebhaften Worten des 
Dankes. 


(pPariſer Weltausſtellung.) Der 
Philanthrop Oſtris ſetzte einen Preis von 
100000 Franks aus für das intereſſanteſte 
Objekt der Pariſer Ausſtellung 1900 auf 
dem Gebiete der Kunſt, Induſtrie und 


öffentlichen Wohlfahrt ohne Unterſchied der 
Nationalität des Ausſtellers. Preisrichter 
iſt das Syndikat der Pariſer Preſſe. 

(Als ein vorzügliches Desinfek⸗ 
tionsmittel für unſere Hände), welche 
ja allen erdenklichen Infektionen durch Ein⸗ 
dringen von Keimen in kleine Wunden, 
Schrunden ꝛc. beſonders oft ausgeſetzt ſind, 
empfiehlt ſich nach den Erfahrungen der 
Herren Profeſſor Fürbringer und Dr. Frey⸗ 
hau vom ſtädtiſchen Krankenhauſe am Fried⸗ 
richshain in Berlin der abſolute Alkohol. 
Wie beide Aerzte in der neueſten Ausgabe 
der „Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift“ 
mittheilen, haben ſie ſeine ſicher keimtödtende 


Wirkung an 250 Fällen erprobt. Von 
allen der Händedesinfektion dienenden 


Mitteln iſt es der Alkohol, welcher am beſten 
eindringt und benetzt. Er löſt die oberfläch⸗ 
lichen Hautſchuppen mit dem anhaf⸗ 
tenden Schmutz einſchließlich der gefähr⸗ 
lichen Bakterien und ſchwemmt ſie ab, er 
bahnt ſich durch ſeine fettlöſende und mit 
Waſſer ſich verbindende Eigenſchaft ſelbſt 
einen Weg und erleichtert damit die Wirkung 
des etwa ſpäter angewandten Desinfektions- 
mittels, vor allem aber wirkt er ſelbſt direkt 
bakterientödtend. Eine zweckmäßige und faſt 
immer ſichere Methode der Händedesinfektion 


etwa 2000 Mk. Miethe bringend, iſt 


rungen des Juſtizminiſters über die Begnadi⸗ u a prachten Bache 
ungen ffir dankenswerth, weil ſie im Lande Abg. Frhr. v. Stumm (eichsp.) führt in 
Klarheit ſchaffen würden. die E ia an a . an AND; 50 

© Anf 3 5 3 in verklärt die Sozialdemokratie den Meineid, wenn auch 
der Aut ende en bet bee ehe delle eg Ke lead ande ee 
rozeßordnung bezüglich der durch das Bürger⸗ Redner bezeichnet ferner die anderweit aufgeſtellte 
liche eſetzbuch gebotenen Aenderungen dem Reichs⸗ * 
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un daß er ſich durch Leckert N aterial 
tage allerfrüheſtens erſt in der nächſten Seſſion enen Stöcker habe ſammeln laſſen, für eine Ver⸗ 


zugehen könne. eumdun 


de Sone Beten u Uhr: d,, 8e el der den fee N n be 


erklärt, er wolle dem Miniſter bezüglich einiger 


0 


theilnahmen, einen längeren Vortrag. Hier— 
auf ergriff der Prinz von Wales das Wort 
und rühmte die wunderbare Beſchreibung, die 
ſeiner Nordpolreiſe 
habe, und zwar in einer Sprache, die nicht 
einmal ſeine Mutterſprache ſei. 
überreichte Nanſen ſodann im 


Nanſen von 


gegeben 


Der Prinz 
Namen der 


Geſellſchaft eine Medaille, welche eigens zur 


Erinnerung an dieſe 


Sr 
Kein Schein, ſondern reeller 
Ausverkauf! 


Juſolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier 
auf und verkaufe meine Waarenbeſtände in 


Bekanntmachung. 

Bei dem am 22. d. Mts. in Bar⸗ 
barken ſtattfindenden Holzverfaufs⸗ 
termin gelangen vor dem Brennholz⸗ 
verkauf — alſo von 10 Uhr vormittags 
ab — folgende Nutzhölzer je nach 
Wunſch in größeren Loſen oder einzeln 
zum Ausgebot: 


DIOR 


1. Barbarfen, Jagen 48a: 192 Ste. Galanterie-, Bijonterie-, Alfenide-, 
meiſt ſtarke Kiefern mit 212,20 5 A 
Fim. Inhalt, 10 Stück Eichen mit Leder-, Holz- u. Japan -Waaren, ebenſo 
350 Fm. Inhalt; Jagen 38: Kravstten, Fächern, Schirmen. 


. 
% 


102 Stck. Kiefern mit 61,60 Fm. 
Inhalt, 80 Std. kieferne Stangen 
J. Kl. (Rundlatten!, 115 Stück 
kieferne Stangen 3. Kl. (Schaf⸗ 
raufen; Jagen 52: ca. 50 Stck. 
Kiefern mit 20 Fm. Inhalt, ca. 
500 Stück kieferne Stangen 1. 
bis 3. Kl.; 

2. Ollek, Jagen 64: 161 Stück 
Kiefern mit 65,23 Fm. Inhalt; 
Jagen 76: 59 Stück Kiefern mit 
21,13 Fm. Inhalt; Jagen 70: 
5 Stück Kiefern mit 1,64 Fm. 
Inhalt; Jagen 80: ca. 40 Sid, 
Niefern mit ca. 30,00 Im. 
Inhalt; Jagen 83: ca. 50 Stck. 
kieferne Stangen 1. bis 3. Kl. 

Thorn den 12. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für die Bearbeitung des Entwurfes 
zu einem größeren Schulhaus⸗Neubau 
hierſelbſt, ſowie für die ſpätere Ueber⸗ 
nahme der Bauleitung und Abrechnung 
wird ein im Entwerfen und Veranſchlagen 
tüchtiger und mit der Bauleitung ver⸗ 
trauter, akademiſch gebildeter Architekt 


Stöcken, Hänge- u. Tischlampen 
zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


Gelegenheits-Geſchenke 


und praktiſcher Gegenſtände. 


Kent 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


J. Kozlowski, Breiteſtr. 35. 
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Herren-Moden. 


Die Anfertigung feiner Herrengarderoben aus nur guten 
Stoffen übernimmt die Tuchhandlung, 


Carl Mallon, Thorn, Altstadtischer Markt 23. 
Reichhaltiges Stofllager. 
Civile Preise. Schnelle Bedienung, 
Kollektionen nach auswärts franko. 


Muster- 


Guter Sitz. 


geſucht. — Antritt ſofort. x Vorzügl. Thieemischungen à Mk. 2.80 u- 3 50 p. PId. in höchsten 928 

Meldungen mit kurzgefaßtem Lebens⸗ Kreisen eingeführt. (Kais Kgl, Hofl.) Probepack. 60 u. 80 Dt, 8 05 
lauf, beglaubigten Zengnißabſchriften 82 
und einigen ſelbſtgefertigten Zeichnungen EE 2 
find unter Angabe der Gehaltsan- 3343 
ſprüche dem unterzeichneten Bauamt ** »= 2 
bis zum 24. Februar d. J. einzureichen. — Zu haben bei: — — 


Thorn den 10. Februar 1897. 


Das Stadtbauamt. 


Blanenöl, 


prüparirt für Nähmaſchinen und 
41 rräder aus der Knochenöl⸗ 
abrik von 


Rheumatismus 


u. Asthma. 
Seit 20 Jahren litt ich an dieſer 
Krankheit ſo, daß ich oft wochenlang 
das Bett nicht verlaſſen konnte. Ich 
bin jetzt von dieſem Uebel befreit und 
ſende meinen leidenden Mitmenſchen 
auf Verlangen gerne umſonſt und 
portofrei Broſchüre über meine Heilung. 


Präparirte Palmen, 


von lebenden nicht zu unterſcheiden, 
beſonders geeignet für Räume, die 


nicht regelmäßig geheizt werden, 
empfehle in reicher Auswahl und ver⸗ 
ſchiedener Preislage, ſchon von 2 Mk. 
an. Alle Arten von Blumen⸗ 
bindereien, Saab und Kirchen- 


Pr dekorationen werden geihmadvol| Klingenthal i. Sad. 
H. Möbius & Sohn, und zu billigen Preiſen geliefert. Ernst Hess. 
Hannover. Rudolf Brohm, Slumenhalle, 


I haben bei den Herren: O. Klammer, 
ombergerſtr. 84, u. 8. Landsberger. 


7 Ein Grundſtück 
auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, ca. 50 Ar groß, 


mit Wohnhaus, geräumigem Stall und 
Garten, ſowie mehreren Bauſtellen, 


Brombergerfir. 


Lose 


zur Gold» und Silber : Lotterie 
in Lauenburg, Ziehung verlegt 
al 11. u. 12. März er., Wiefeler 
zur 1. Ziehung der (I. eſeler 
Goldlotterie (3 Klaſſen⸗Lotterie!, 
verlegt auf den 8. und 9. April. 
„ 7 Mk., ½ à 3,50 Mk. 
zur Königsberger Pferdelotterie 
Ziehung am 26. Mai er., à 1,10 Mk. 
zu haben in der 2 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 
ohnung, ., Küche, Zub. p. J. April 
zu verm. Näheres Eulmerſtr. 6,1. 


Sümmtliche 
Glaſerarbeiten, 


ſowie Reparaturen 
werden billigſt und ſchnell aus⸗ 
geführt. Großes Lager in allen 
Sorten Tafelalas empfiehlt 
Julius Hell, 
Brückenſtraße Nr. 34. 


umftänbehalber billig zu verkaufen. 
Reflektanten wollen ihre Adreſſen zur 8 
direkten weiteren Verhandlung unter | f Ein gut erhalt. 
Chiffree N. 55 in der Expedition ache d k Ofen, mittelgroß, 
dieſer Zeitung niederlegen. „zu verkaufen 
Möbl. J. n. Ducſcheng. 3. v. Baukſtr. 4.1 Culmer Chauſſee bei R. Fischer. 


Für Vereine grosse Auswahl von Preisen! se| 


iſt ſofort von der Weißbierbrauerei 


in Thorn zu vergeben. 


Herreu-Garderoben 


in grüßler Auswahl. 


A. Jornow. 


T. Ingenieure, Techn., Werkm., 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 
Elekt.Labor. Staatl. Prüf.-Comm. 


Defen, Fenster, Thüren 


ſowie 


2 Schaufenſter 


ſind vom Abbruch des Hauſes 
Sternberg, Breiteftraße, zu ver⸗ 
kaufen. Näheres auf der Bauſtelle. 


Flaſchen. 


Gegen 6000 ⅜ Korkflaſchen u. eine 
KAorkmaſchine hat abzugeben die 


Weißbier⸗Brauerei Thorn. 
Ein Lehrling 


findet Stellung. 
Samen: u. Theegeſchäft 
Einen Lehrling 
ſucht 0. Czenkusch, Bäckermeiſter, 


Culmer Vorſtadt 44. 


Ein tüchtiges junges Mädchen ſucht 
Stellung als Stütze. Gefl. Adr. 


d. d. Exped. d. Zig. erbeten. 


Ein junges Rädchen 


mädchen erhalten gute Stellen 
von ſofort und ſpäter durch 
Miethskontor E. Baranowskl, 
Breite⸗ u. Schillerſtr.⸗Ecke. 


Eine braune oſtpreuß. 


Stute, 


N 6 Jahre alt, mit 
Wel.. Fohlen, zu verkaufen. 

> M. Kopczynski, 
Rathhausgewölbe. 


Fer 12 Mk. gut möbl. Zimmer 


Tr. Zu erir. in der Exved. 
N bl. Wohnungen, m. u ohne 


Penſ., ſof. z. v. Schuhmacherſtr. 5. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Feier geprägt war. \ 


Formulare, 


Mieths - Quifungsblcher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Eine Stube 


für einzelnſtehende Perſon iſt von ſof. 
oder J. März zu vermiethen. Preis 
7 Mk. mtl. Zu erf. Tuchmacherſtr. 11 
bei Pelkz. 


— K LET 

1 großer Laden 
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör iſt vom J. April 
1897 zu verm. Heilig egeiltitrane 13, 
1 gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 

. April 1897 zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Ju Hauſe Rellienftr. 38 


iſt die von Herrn Oberſt Stecher be⸗ 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


2 Wohnungen, 


1 Treppe, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche, Zubehör vom 1. April 1897 
Hundeſtraße Nr. 9 zu vermiethen. 


2 Wohnungen 
von je 6 Zimmern vermiethet 
A. Stephan. 


Fßͤ ͤ ͤœ—3 ER») ...... 
Eliſabethſtraße 16 


ift die I. Etage (renovirt per J. 4. 
zu verm. Herm. Lichtenfeld, 


herrſchaftliche Wohnung 
in 1. Etage mit Balkon, beſtehend aus 
5 Zim., Pferdeſtall, Remiſe, iſt vom !. 
April ab Brombergerſtr. 33 zu verm. 


1 Kellerwohnung 


ſoſort billig zu vermiethen Graben⸗ 
ſtraße 2 (Brombergerthorplatz . 
Er e u. dritte Etage, 6 Zimmer, 
Entree nebſt Zubehör, iſt von ſof. 
oder 1. April zu vermiethen. 
M. H. v. Olszewski, Breiteſtr. 17. 


Freundliche Rittelwohnung 
in beſter ae Näheres 3 
rabenſtraße 16, I Tr. 
öblirte Zimmer ſofort zu ver⸗ 
M miethen. Fiſcherſtraße 7. 
In unſerem neuerbautem Hauſe ſind 
2 herrſchaftl. Balkonwohnungen, 
1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
nebſt Zubehör, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom 1. April ab zu ver ⸗ 
miethen. Gebr. Casper, 
Gerechteſtraße Nr. 15 u. 17. 


beſteht darin, daß man die Hände 
gehörig abſeift (unter Benutzung einer Bürſte), 
dann reibt man ſie, jede Hand zwei Minuten 
lang, mit einem in 
tauchten Flanell- oder Gazelappen ab. 


C. Dombrowski sche Buchdruckerei, 


zunächſt 


abſoluten Alkohol ge⸗ 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


1Phanogruphen 
habe ich in meinem Lokal aufgeſtellt 
und ſteht derſelbe dem geehrten 
Publikum zur gefälligen Benutzung 
zur Verfügung. 


N A. Will. 


Afftliche Cisbahn 


vor dem Bromberger Thor. 
Ipiegelglatt und ſicher. 
Entree an Wochentagen für Kinder 
5 Pf., Erwachſene 10 Pf. 
Die Pächter 
Stenzel u. Bratzke. 


ine | 5 Zimm., Küche 
Eine Vohuung, und Mädchenſt. 
ſoſort zu vermiethen J. Keil. 
In meinem Hauſe Schul⸗ 
ſtraße Nr. 10/12 


ſind noch 


herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von 
ſoſort zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtr. 17. 
2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 
Ein Wohnung von 8 Zimmern nebſt 
Zubehör in der 1. Etage von ſof. 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Brombergerſtraße Nr. 60. 
er. Zim. m. auch ohne Beköſtig. v. 
ſof. z. verm. Kloſterſtr. 1, II. 
Hin möbürtes Parterre⸗Zimmer ſof. 
zu vermiethen Jakobsſtraße 16. 


Möblirtes Zimmer 


mit Kabinet, part. nach vorn, 
ſofort z. verm. Coppernikusſtr. 24. 


möbl. Zim. m. jep. Eing. n. v., billig 
z. verm. Neuſtädt. Markt 19, II. 


as. Wohnung, m. a. o. Burſchen⸗ 

gelaß, Gerſtenſtr. 10 zu verm. 

6 ut möbl. Wohn, 2 Zim. n. Brſchgl., 
de v. ſogl. od. I. März 

z. v. A. W. 


Pferdeſtall. Gerſtenſtr. 13. 
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